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Schönheit und Technik 


harmonieren 











Sıe heißen „stylist”- jene Männer, die im OPEL-Studio, dem 
großen europäischen Ent wurfs-Atelier für Autos, die Forderungen 
der Ästhetik mit den Notwendigkeiten der Technik auf einen 
Nenner bringen. So wurde auch der OPEL-KAPITÄN in jahre- 
langer Arbeit durchmodelliert und Schönheit gegen technische 
Zweckmäßigkeit abgewogen: die schwungvoll gewölbte Wind- 
schutzscheibe; die während der Fahrt verstellbare vordere 
Schaumgummiısitzbank;dasausladende Heck mitdemübergroßen 
Kofferraum. Der OPEL KAPITÄN hat sein eigenes Gesicht, 
in dem Schönheit und Technik harmonieren. Er repräsentiert 


immer - im geschäftigen Alltag wie am festlichen Abend. 


OPEL 
KAPITÄN 


DM 9500.- a.W. 
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Pr Gorrtäsige, 





ADAM OPELAG.-RUSSELSHEIM AM MAIN 


Aktuelles 


Ein zweites Barockmuseum in Österreich 


Aus den Beständen der Galerie des Joanneums in Graz und durch Neu- 
(85 Bilder, 
konnte der Vorstand Dr. Leo Bokh, im Rahmen der Alten Galerie, ein 


erwerbungen 5 Kleinplastiken und 20 Handzeichnungen, 
Barockmuseum schaffen, das vor allem den provinziellen Anteil der Steier- 
mark an dieser Epoche österreichischer Kunst überzeugend vor Augen 
führt. Dies gilt besonders für den Beginn dieser Periode, die durch die 
großen Wandgemälde H. A. Weißenkirchners für den Prunksaal des 
Schlosses Eggenberg (1684) eingeleitet wurde. Die Künstler dieser Zeit 
(der schon genannte Weißenkirchner, ferner F. Remp, P.de Pomis) lassen 
den italienischen Einfluß noch erkennen, leiten aber doch schon in die 
kommende Epoche über, die in P. Troger, F. Maulbertsch, B. und M. Alto- 
monte und J. Kremser-Schmid ihren Höhepunkt erreichte, der hier mit 
24 Werken, hauptsächlich Ölskizzen zu seinen großen Altarblättern, ver- 
treten ist. Die nachfolgende Periode des Rokoko repräsentieren die Gesell- 
schaftsszenen des Prager N. Grund. Die Plastiken des Admonter Stiftsbild- 
hauers Th. Stammel, J. Schokotniggs, V. Königers, J.Schoys und J.Straubs 
reihen sich den Meistern der Farbe an und lassen diese Glanzzeit öster- 


reichischer Kunst überblicken. Dr.B.B. 


Personalien 


Dr. Pretzell, der bis 1946 Direktor des Städtischen Museums in Salz- 
burg war, wurde zum Direktor des Kunstgutlagers ins Schloß Celle als 
Nachfolger von Robert Schmidt ernannt. 

Dr. Gustav Vriesen wurde zum neuen Direktor des neuen Bielefelder 
Museums gewählt. Dr. Vriesen war stellvertretender Leiter des Olden- 
burger Museums. I. A. 

Am 22.Juli feiert der Maler Erwin v. Kreibig seinen 50. Geburtstag. 


Der Würzburger Bildhauer Fried Heuler wurde 65 Jahre alt. 


Der Bildhauer Joachim Utech feierte seinen 65. Geburtstag. L.4.: 
Der Architekt Prof. Taut wurde 70 Jahre alt. I.4. 


Prof. Richard Hamann aus Marburg feierte am 29. Mai seinen 
. Geburtstag. 


-ı 
[eN 


In Paris starb der Bildhauer Henri Laurens im Alter von 69 Jahren. mg. 
Im Alter von 70 Jahren starb der Maler Max Oppenheimer (Mopp). I. 4. 


Der Silberschmied Emil Lettre starb fast 75jährig. T. A. 
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Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Im Barlach 
Skulpturen) sowie Gemälde von Witte-Lenoir. 


Soermondt-Museum: (Handzeichnungen und 
Im graphischen Kabinett: 
Renee Sintenis, Radierungen und Lithos von Carl Hofer. 

ABERDEEN. In der Art Gallery: Charles Rennie Mackintosh. Die Aus- 
stellung anschließend in Glasgow. I. A. 
ALBUQUERQUE (USA). Die Art League zeigte „Deutsche Zeichnungen 
und Aquarelle‘. me. 
ALDEBURGH. Während der Festspielwochen waren Arbeiten von Bon- 
nington und Raoul Dufy zu sehen. I A. 


ANTWERPEN. Im August im Museum: ‚„‚Die Gottesmutter in der Kunst. ‘* 


I. 
ARBON. Im Schloß internationale Ausstellung „Graphik und Zeichnun- 
gen 1900-1950“, an der Künstler aus 15 Ländern beteiligt sind. BE 


ARLES. Das Musee Reattu veranstaltet in den nächsten Jahren Ausstel- 
lungen unter dem Motto ‚Arts et Civilisations‘‘. Die erste, „Kunst des 


schwarzen Afrika‘, findet von Juni bis September statt. 17% 


ASCONA. Auf der Brissago-Insel bis 18.Juli: Kunstwerke aus Asconeser 
Privatbesitz, von alten Meistern bis zum 20. Jahrhundert. Lds 


BALTIMORE. Im Kunstmuseum waren flämische und holländische 
Zeichnungen zu sehen. mg. 


BASEL. In der Kunsthalle Ausstellung des siebzigjährigen Basler Malers 
Eduard Niethammer. j. f. — In der Galerie „‚Idealheim‘‘ sah man Basler 
Malerinnen und Bildhauerinnen. 


BATH. Zum 200.Geburtstag von John Wood wurde eine Gedächtnisaus- 
stellung eröffnet. 1.4. 


BERLIN. Im Amerika-Haus: Jendritzko, Ihlenfeld, Schoening, Eglau, 
Kögler, Kügler, Lemcke, Lympasik, Kliemann, Verch, Arno Beckmann, 
Mauke, Winter-Rust, Gesche, Schmiedel, Ludwig, Bachmann, Bergmann, 
Bluth u. a. - Im Haus am Waldsee: Meyboden. — Centre Culturel: Harald 
Kauffmann. — Im Rathaus Schöneberg: „Verein der Künstlerinnen zu Ber- 
lin‘. - Im Kunstamt Charlottenburg: Kampmann, Preuschoff und Seidel- 
Fichert. — Bei Schüler: Hegenbarth. — Galerie Anja Bremer: E. L. Kirch- 
ner. — Galerie Lepiorz: Harald Gierung u. a. /. 4. — Im Antiquariat Was- 
muth sieht man bis 8. Juli Bildstickereien von Mara Müller-Kohter. — Die 
Kunsthandlung ‚‚Asia-Egypt‘‘ zeigte Ölgemälde und Aquarelle von Otto 
Larsen, Hamburg. 





Zwei Neuanflagen im Reigen unserer Bunten Büchlein 


Buntes Mufifbüchlein 


2. Auflage. 20 farbige Bilder nach Gemälden alter 
Meister und ıı Aussprüche. Geleitwort von Gerhard 
Halm. Bilder und Texte ausgesucht von Ernst Noll. 


Halbleinen, in Cellophantasche verpackt, nur 3,80 DM. 


Buntes Richterbüchlein 


4. Auflage. Herausgegeben von Eberh. Hanfstaengl. 
31 farbige Bilder und 15 Seiten Text. 


Halbleinen, in Cellophantasche verpackt, nur 3,80 DM. 


Und wenn Sie mehr erfahren wollen über unsere 
beiden Reihen FıseLn und BunrtE BÜcHLEIN, 
bitten wir, unseren sechzehnseitigen, mit farbigen 
Bildern ausgestatteten Sammelprospekt anzufor- 


dern, entweder bei Ihrem Buchhändler oder - falls 


dort gerade nicht verfügbar — direkt beim Verlag. 
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4 Caspar Netscher Musikalische Unterhaltung 


BERN. Im Kunstmuseum gab es 64 Meisterwerke des „Museu de Arte“, 


von Sao Paolo (Alte Meister und französische Impressionisten). 1: 


BEVERLY HILLS (Kalifornien). 


gezeigt. 


Hier wurde eine Tamayo-Ausstellung 


mg. 
BIRMINGHAM (USA). Im Kunstmuseum wurden zeitgenö 


nische Kunstwerke ausgestellt. 





sche italie- 


me. 
BONN. In der Brücke: Fritz Heidingsfeld. uf. 


BOSTON. Bei Swetzoff zeitgenössische französische Malerei und deutsche 
Druckgraphik. mg. — Das Institute of Contemporary Arts bereitet für 1955 
eine Gesamtausstellung von Fritz Wotruba vor. I. A. 

BRAUNSCHWEIG. Im Städtischen Museum sieht man ‚„‚Kunst in Nieder- 


sachsen‘* (Niedersächsische Sezession und Freie Gruppe). 


BUFFALO (USA). Das Thema einer Ausstellung in der Albright Art Gal- 


lery lautete ‚Maler von Malern gemalt“. mg. 
CAMBRIDGE. Die Heffer Gallery brachte Kenneth Martin, Pierakos und 
Mary Martin. I.A: 


DIJON. Das Ständehaus von Burgund zeigte Gemälde, Gouaches, Zeich- 
nungen und Stiche des Landschafters J. B. Lallemand (1716-1805). j. f. 
DUBLIN. Die Deutsch-Irische Gesellschaft brachte deutsche und öster- 
reichische Graphiker. 1:4: 
DÜSSELDORF. Im Kunstverein bis 25. Juli: Gedächtnisausstellung Max 
Liebermann. — Bei Alex Vömel sieht man im Juli Aquarelle von Richard 
Geßner. 

EDINBURGH. Bis zum 8. August Jahresschau der Royal Scotch Academy. 
— In der National Gallery franz 





sche Gemälde. — Während der Festspiel- 
wochen eine große Cezanne-Ausstellung. I. A. 
ESSEN. 
jahren von Carl Barth. 


Im Folkwang-Museum sah man Bilder aus zwanzig Schaffens- 


FLENSBURG. Im Städtischen Museum sieht man bis Mitte Juli nieder- 


ländische Malerei aus schleswig-holsteinischem Privatbesitz. 
FRANKFURT. Die Zimmergalerie zeigte Graphik von Theo Gebürsch. 


FREIBURG i. Br. Der Kunstverein brachte neue Tafelbilder, Monotypien, 
Miniaturen und Holzschnitte von Julius Bissier, Hagnau/Bodensee. 


I ! I 
ESIEREBIERUD 
alla Ba 





Welche Farbe für Strumpf und Anzug? 


Da die lose um die Knöchel sitzende Socke immer mehr von 
dem bis unters Knie tadellos glatt sitzenden Herrenstrumpf 
verdrängt wird, spielt auch die Abstimmung der Farben von 
Strumpf und Anzug wieder eine größere Rolle. Zum blauen 
Anzug und schwarzen Schuh trägt man einen blaugetönten 
Strumpf, zum braunen Anzug mit braunem Schuh einen 
braungetönten Strumpf. Der graue Anzug gestattet mehr 
Variationen, vom helleren Marineblau über Licht- und 
Dunkelgrün bis zu Gelb und Weinrot. Gern wählt man 
Krawatte und Strumpf im gleichen Farbton, z. B. in Bor- 
deaux-Tönen, die auch zum seriösen blauen Sakko passen. 
Die langen Elbeo-Strümpfe mit dem glatten Sitz sind stets 
in diesen Farben zu haben. 


Please mention our review in writing to advertisers 


BESMER TEPPICHFABRIK Gmb.H, HAMELN 


TEPPICHE 
‚Vaugen und voor 


BELIEFERUNG DURCH DEN FACHHANDEL 





GENF. In der Galerie Motte sah man Werke lebender englischer Künstler. 
np. — Im Musee Rath während der Sommermonate ‚‚Tresors des collec- 
tions romandes‘: Mehr als hundert Werke europäischer Schulen aus west- 
schweizerischem Besitz. j. f. 


SCHLOSS GOTTORF. Das Landesmuseum 
zeigte eine Gedächtnis-Ausstellung von Asmus Jacob Carstens und „‚Maler 
der Stadt Schleswig zwischen 1760 und 1860*. 


Schleswig-Holsteinische 


HAGEN. Im 11. Juli: 
(Tempera) und Friedrich Karl Gotsch (Aquarelle). 


Karl-Ernst-Osthaus-Museum bis Christof Drexel 


HALLE. Die Galerie Henning bringt im Monat Juli Strandbilder in Öl 
und Aquarell. 


HAMBURG. Die Kunsthalle brachte farbige Graphik und Monotypien 
von Reinhard Heinemann (Kopenhagen). — In der Galerie Commeter sah 
man eine Sonderausstellung „Heinrich von Zügel und Willy ? 
nächsten Versteigerungen des Buch- und Kunstantiquariats Dr. Haus- 





ügel‘“*. — Die 


wedell sind für den Herbst vorgesehen. Mit den Vorbereitungen wird in 
Kürze begonnen. Bis zum 30. Juni werden Beiträge für die Auktion ent- 
gegengenommen. 

HANNOVER. 
Leiris geliehene Ausstellung mit Arbeiten von Leger und Picasso zu sehen. 


I. A. — Der Kunstverein zeigt „Hannoversche Maler auf Reisen‘ bis 
+. Juli. 


Im Kestner-Museum war eine von der Pariser Galerie 


ISERLOHN. Eine erste Ausstellung moderner jugoslawischer Graphik 
wurde hier gezeigt. Sie wird auch in anderen Städten Westdeutschlands zu 


sehen sein. me. 


KARLSRUHE. Im Badischen Kunstverein sieht man zur Hundertjahr- 
feier der Akademie vom 3.Juli bis 1. August ‚„‚Ehemalige Schüler“*. 


KASSEL. Werkakademie und Kunstverein veranstalteten eine Adolf-Höl- 
zel-Gedächtnis-Ausstellung. Ina! 


KIEL. Kunsthalle: Im Rahmen der Kieler Woche 1954 zeigt die Kunst- 
halle bis 25.Juli das Lebenswerk von Karl Schmidt-Rottluff aus Anlaß 
seines 70. Geburtstages, den er Ende des Jahres begehen wird. — Vom 
1. August bis 5.September folgt eine Photoausstellung ‚Internationale 
Architektur“. 
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Pitralon, das antiseptische Haut- 
Tonikum, desinfiziert, beseitigt 
Rasierschäden, Pickel und Mit- 
esser, macht die Haut glatt und 
elastisch und erfrischtnachhaltig. 
Kein Wunder, daß Pitralon im 
Kabinett und als Verkaufsartikel 
mehr und mehr verlangt wird. 


LINGNER-WERKE - DÜSSELDORF 





Ein Fingerzeig beim Uhrenkauf: Steht 2, drau 








Als Geschenk 
ElıpAfetelaite) 
geeignet! 





Eine wirklich patente "Sache, 


so ein KIENZLE-Etuiwecker; man kann ihn 
tagtäglich benutzen - nicht nur auf der Reise. 
Mit einem schnellen Griff wird die Uhr vom 


Etui getrennt, dann ist sie eine 
elegante kleine Stiluhr,dieSiein 
jedem Raum aufstellen können. 


=, 


[S] 


-ETUIWECKER 


ab DM 32.- in guten Uhren-Fachgeschäften 
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Priere de vous referer 


KÖLN. 
(Bildhauerarbeiten in unse 
bis 11. 
mens Fischer, 
ter Koch. 
ner Museumsbesitz. 7. 


Das Wallraf-Richartz-Museum zeigt bis 26. Juli 
er Zeit). — Der 


Juli Arbeiten von sechs rheinischen Künstlern: 


„Plan und Werk“ 
Kölnische Kunstverein bringt 
Willi Brunkow, Cle- 
Willi Strauß, Hermann Berges und Wal- 
— Im Rautenstrauch-Joest-Museum exotische Textilien aus Köl- 





Johannes Langen, 
A4.—In der Eigelsteintorburg 53 Meisterwerke nie- 
ahrhunderts. I. 4.— Die Galerie 
der Spiegel zeigte Plastiken, Bilder und Graphik von Marino Marini.— Die 
Ölbilder von Werner Graeff. 


derländischer Landschaftsmalerei des 17.J 


Galerie Czwiklitzer brachte 


KREFELD. Im Juli zeigt das Museum Plakate, 
Steindruckpresse Mourlot. 


hergestellt in der Pariser 


LAUSANNE. 
gewerbe. Ti Ab 


Im Kunstmuseum: Altes und modernes italienisches Kunst- 


LEVERKUSEN. Das Städtische Museum bringt bis 8. 
Moal, Tal Coat, 
Music). — Die 
Arbeiten von sechzig ostdeutschen Malern und Bildhauern. - 


Ecole 


Pienon, 


August neue „, 


de Paris‘ (Manessier, Le Lapieque, Singier, 


Gischia, Bazaine, Prassinos, Farbenwerke Bayer zeigten 
Im Schloß 


Morsbroich waren Arbeiten von Georg Muche ausgestellt. 7. 4. 


die vorher im Ste- 
Ff. - In der Neuen Galerie 
Ölgemälde, 


LINZ. Ausstellung zeitgenössischer deutscher Kunst, 
delijk-Museum in Amsterdam gezeigt wurde. j. 





„Der Ring Bildender Künstler Berlins‘ 
phik und Plastik. 


zeigte Aquarelle, Gra- 


LONDON. Im Victoria and Albert Museum Kunstschätze der verstorbenen 
‚Manet 
— In der Royal Academy die Soemmer-Ausstellung. — Marl- 


Queen Mary aus dem Marlborough House. — In der Tate Gallery , 
und sein Kreis‘. 
borough Fine Arts brachten Arbeiten von Roussel, Bonnard und Vuillard. — 
Freilicht-Skulpturen-Ausstellung im Holland Park, darunter Werke von 
Epstein, Barbara Hepworth, Moore, Manzü. — In der Hanover Gallery Pla- 
Kunst der 
„Sculpture in the 
Daniel 


„Paris in den neunziger 


— Im Britischen Museum chinesische 
New Burlington 
Home“, hauptsächlich Kleinplastik. 
O’Neill und Colin Middleton. 
Jahren‘‘ (Gemälde, Zeichnungen und Dokumente aus französischem Be- 


stiken von Reg Butler. 
Galleries 
Tooth 
- Bei Wildenstein 


Han-Dynastie. — In den 


— Bei die Irländer 
sitz, größtenteils unbekannt). I: F- 


LÜBECK. Die Overbeck-Gesellschaft zeigt vom 13. Juni bis 11.Juli 
Mies van der Rohe“ 


„Indu- 


striebau‘‘ und „, 


LUZERN. Im Museum wurden Werke jüngerer Schweizer Künstler ge- 


zeigt, des Berner Malers Rolf Düring, des Berner Bildhauers Erich Müller 
und des Luzerner Bildhauers Max Weiß. — In der Galerie an der Reuß 
Ernesto Schieß und Henny Wabel. me. 
MAILAND. Im Museum für moderne Kunst: Georges Rouault. — Im 


Palazzo Reale Werke zeitgenössischer italienischer Malerei, die zum Wett- 
bewerb um den Preis Marzotto zugelassen wurden. j. f. — In Galeria Totti 
man Monotypien von M. Alfred 


zeigte Henninger und Skulpturen von 


Lörcher. 
MANNHEIM. 


nungen von Max Unold. 


Der Kunstverein brachte Ölgemälde, Aquarelle und Zeich- 
— Die Städtische Kunsthalle zeigt bis 25. Juli Ge- 
.Juli bis 22. August Plastiken, Zeich- 


nungen und Aquarelle von Karl Hartung. 


mälde von Rudi Baerwind und vom 31 


M.-GLADBACH. 


(Auswahl aus eigenen Beständen). 


Im Städtischen Museum: Juni bis August Alte Gewebe 


MÜNCHEN. 
ausstellung 1954. — In der Städtischen Galerie zeigt man bis 11. Juli Arbei- 


Ab 17.Juli 


Bildender 


Im Haus der Kunst sieht man bis 5. Oktober die Große Kunst- 


ten von Karl und Joachim Berthold, Gartz, Hölzler und Reue. 


Aquarelle von Münchner Künstlern. — Der Schutzverband 


Künstler bringt Arbeiten von Hildegard Stein, 
Walter Schulz. 


Hans Jürgen Kallmann und 
— Bei Wolfgang Gurlitt sah man Arbeiten von Hans Gaß- 
ebner und Leo Maillet Einzelwerke von Liebermann, Sle- 
Menzel, Redon und Rodin. Es folgen ‚‚Refüsierte aus 
.— Die Galerie Otto Stangl brachte Walter Bodmer 
Sie wird nacheinander zeigen: Alexander Calder, Julio 
Gonzalez, Marc, Münter und Hayter. — Bei 
Dr. Kliehm im Juli Malereien und Zeichnungen von Herbert Bayer (USA). 
- In der Galerie Hielscher sah man 
Michel Ciry. 
Malereien von Nay. 


sowie Corinth, 


vogt, Trübner, 
dem Haus der Kunst‘‘ 
und Rolf Cavael. 
Jawlensky, Kandinsky, 
Arbeiten von Heinrich Brüne 
18. Juli 


und 
Kubin, ab 21. Juli 





— Bei Franke sieht man bis 


NEUSS. Im Clemens-Sels-Museum waren Arbeiten von Maurice Denis 
ausgestellt. IA: 
NEW YORK. Im Museum of Modern Art: Plastik von Lipchitz. — In der 


Stable Gallery: Belgische Maler von heute, — Die Jackson Gallery zeigte 
jüngere Europäer und Amerikaner. j. f. — Die Guggenheim Foun- 
dation bringt bis 25.Juli „Younger American Painters“‘. — Whitney- 


Museum: Hundert amerikanische 19.Jahrhundert. — 


Bilder von Charles Demuth und Arthur Dove 
Neue Gemälde von Feininger. 


Gemälde aus dem 


Downtown Gallery: .— Bei 


Curt Valentin: — Im Brooklyn Museum: 


8. Jahres-Ausstellung amerikanischer Graphik. — Knoedler: Übersichts- 


toujours a notre revue 








































































































































































































ein ganzes Kamerasystem steht in der Prominent für alle Ihre Fotopläne 
zur Verfügung. Mit Wechselobjektiven aus der Reihe der Voigtländer 
Hochleistungs-Anastigmate für Tele- oder Weitwinkel-Aufnahmen und 
mit Ergänzungsteilen für die Mikro-, Makro- und Repro-Fotografie können 
Sie auch die letzten fotografischen Möglichkeiten ausschöpfen. 

Schon in der sehr preiswerten Grundausstattung mit einem Objektiv von 
Normalbrennweite ist dieses Spitzenmodell die ideale Amateurkamerao. 
Später kann man dann die Prominent-Ausrüstung ganz nach Wunsch 
und Neigung vervollständigen. 






PREISE: 
Mit Color-Skopar 1:3,5 DM 395. - 
Mit Ultron 1:2 DM 495. — 


Mit Nokton 1:1,5 DM 595. - 





Fordern Sie den 


interessanten 
weil das Objektiv so gut ist frominent-Prospekt 

bei Voigtländer AG., 

Braunschweig 37, an 








August Macke: Sonniger Weg Größe 50x50 cm 30 DM 


BRUCKMANN 
DRUCKE 
Feinste farbige Wiedergaben nach Gemälden 


BRUCKMANN 
BILDKARTEN 


Bitte verlangen Sie den neuen illustrierten Prospekt 


gegen Voreinsendung von 2 DM 


VERLAG F. BRUCKMANN, MÜNCHEN 20 


schau über die letzten 225 Jahre. — Galerie Moderne: Arbeiten von Camille 
Hilaire. — Borgenicht: Arbeiten des persischen Malers Yektai. — Perls: 
Braque, Chagall, Dufy und Picasso. — Saidenberg: Kleine Paul-Klee-Aus- 
stellung. — Wildenstein-Gallery: Blumenstudien vom 16. Jahrhundert bis 
heute. — Rosenberg: Matisse. — Galerie Matisse: Mirö, Rouault, Chagall 
und andere französische Künstler. — Newton Gallery: Caravaggio, van 
Dyck, Murillo u. a. I. A. 


NÜRNBERG. Im Juni/Juli stellt im Universa-Haus Fritz Baumgartner 
etwa 60 Werke aus. 





SCHLOSS OBERHAUSEN. Die Städtische Galerie zeigt Ölbilder, Aqua- 
relle und Zeichnungen von Hans Schröers. 


PARIS. In der Biblioth&que Nationale war eine imposante Schau von 540 
mit Miniaturen illustrierten Manuskripten aus sieben Jahrhunderten zu 
sehen. Die letzte große Ausstellung französischer Miniaturmalerei 1937, 
welche das ganze Mittelalter umfaßte, zeigte nur 5% vorgotische Manu- 
skripte. Die heutige ist einer großen historischen Klassifikationsaktion zu 
verdanken, die aus den französischen Provinzbibliotheken den erstaun- 
lichen Beitrag von 180 illustrierten Manuskripten aus der karolingischen 
und romanischen Epoche lieferte. —- Im Musee Cernuschi wurde im Geden- 
ken des bedeutenden Orientalisten und Historikers Rene Grousset eine 
Ausstellung ‚„‚Decouverte de l’Asie‘‘ eröffnet, welche in das reiche Arbeits- 
feld dieses Forschers einführt. — Im Musee Guimet wurden japanische 
Holzschnitte aus dem 17. und 18. Jahrhundert gezeigt. — Die amerika- 
nische Gesandtschaft arrangierte eine Ausstellung ‚Louisiane‘“, sie gab 
einen interessanten Einblick in die kulturelle Vergangenheit dieser ameri- 
kanischen Provinz. — Das Musee de l’Orangerie zeigte Meisterwerke aus 
der Sammlung Edmond de Rothschild. — Die Museen der Stadt Paris wur- 
den durch die Sammlung des Dr. Girardin bereichert: Die 420 Bilder wur- 
den im Petit Palais gezeigt. Die Sammlung enthält Werke der Moderne, 
einige unbegreifliche Geschmacksfehler, und geht mit einigen Ausnah- 
men an den abstrakten Werken moderner Kunst vorbei. — Die Galerie 
Dina Vierni zeigte Plastiken und Zeichnungen von Maillol. — Die Galerie 
Bernheim-Jeune zeigte „Le Nu ätravers les ages‘“‘. — Der Salon de Mai 
feierte sein zehnjähriges Bestehen. Er hat es verstanden, allmählich die 
besten Kräfte der französischen Malerei und Plastik an sich zu ziehen. 
Unter der älteren Generation waren Bilder von Matisse, Picasso, Villon, 
Chagall und Leger zu bemerken, während die Bildhauer der älteren Ge- 
neration durch Arp, Picasso und Laurens vertreten waren, der vor der 
Eröffnung unerwartet starb. Der Salon stand somit im Zeichen der Trauer 
dieses unter allen Künstlern äußerst beliebten und geschätzten Bildhauers. 
— Der Bildhauer Alberto Giacometti stellte bei Maeght kleinere Plastiken 
und Bilder aus. Er hat sich in den letzten zwei Jahren immer intensiver 
mit der Malerei befaßt. — Die Galerie Cahiers d’Art zeigte Malereien von 
Calder. — Galerie Berggruen bringt zwei Monate ‚Zeichnungen von Pi- 
casso‘‘ von 1903 bis 1907 (in Zusammenarbeit mit der Galerie Louise Lei- 
ris). — Bei Pierre waren neue Bilder des Malers Bryen zu sehen. In der 
Richtung des abstrakten Expressionismus erreichen sie eine malerische 
Qualität, wie man sie bisher bei Bryen noch nicht kannte. — Vera Pagava 
zeigte neue Bilder in der Galerie Jeanne Bucher. — Bei Denise Rene sah man 
Herbins hermetisch strenge Abstraktionen, die nur mit wenigen ein- 
fachen geometrischen Formen komponieren. — Am entgegengesetzten Ende 
abstrakter Ausdrucksmöglichkeiten befindet sich Marcelle Loubchansky, 
deren explosiver Farbauftrag von starker malerischer Begabung getragen 
ist. Sie stellte neue Arbeiten bei Crauen aus. — Die surrealistische Malerin 
jugendlicher Qualträume, Dorothea Tanning, stellte in der Galerie Für- 
stenberg aus. — Galerie Arnaud brachte Bilder des jungen Malers Enard, 
welcher, den Weg Mondrians weiterverfolgend, geometrische Strenge und 
Poesie zu verbinden sucht. Gleichzeitig stellte die isländische Plastikerin 
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Gerdur technisch schön konstruierte und räumlich begriffene Drahtkon- 
struktionen aus. Hierauf folgten in derselben Galerie automatisch bewegte 
abstrakte Bilder des schweizer Malers Tinguely. — Der griechische Bild- 
hauer Andreou stellte in der Plastikgalerie Simone Badinier direkt in 
Bronze gearbeitete Plastiken aus, die von plastischer Begabung zeugen. — 
Der belgische Maler Appel, einer der beachtenswerten der Kobra-Gruppe, 
zeigte bei Facchetti neue Bilder. — Galerie Libraine La Hune präsentierte 
zur Sondernummer über die „‚Collages“ von „Arts d’Aujourd’hui‘ solche 
farbige Papiermontagen (Collages genannt), die zur Zeit des Kubismus als 
selbständige Kunstwerke auftraten und heute noch von den abstrakten 
Malern gepflegt werden. F.S, 


RECKLINGHAUSEN. Bis 30. Juli „Zeugnisse europäischer Gemeinsam- 
keit — Meisterwerke der Malerei und Plastik vom Altertum bis zur Mo- 


derne“, I: 4: 
REUTLINGEN. Im Spendhaus Gemälde von Hofer und Schmidt-BRott- 
luff. Ir 


RHEYDT. Das Städtische Museum zeigt im Juli Aquarelle aus Siena von 
Johann Anton Ramboux. 


ROM. Auf einer Ausstellung internationaler Glaskunst sah man u.a. 
Arbeiten von Kokoschka, Le Corbusier und Picasso. I. A. — Im Palazzo 
Braschi „Die Romantiker‘‘ von Ölevano, unter denen sich auch viele 
Deutsche befinden. j.f. 


ROSENHEIM. Im Juli: Willibald Demmel und Hans Müller-Schnutten- 
bach und im August: Anton von Braunmühl. 


ROTTERDAM. Im Museum Boymans Henri Matisse und der Schweizer 
Felix Valloton. Ab Juli folgt ‚Das Stilleben in Frankreich‘. es 


SCHAFFHAUSEN. In der Galerie Rutishauser Albert Kohler. I.4. 


SCHWELM (Westf.). Das Städtische Museum zeigt im Juli „Graphik der 
Woensampresse*. 


SEATTLE (Washington). Eine Caravaggio-Ausstellung war hier zu 
sehen. mg. 


SHEFFIELD. Bis Ende Oktober stellt die Graves Art Gallery indische 
Kunstwerke aus. T. 4. 


SOLOTHURN. Im Museum Arbeiten von Hans Stocker. mg. 
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ST. LOUIS (USA). Das Städtische Museum bot „Deutsche Meister-Radie- 
rungen und zeitgenössische deutsche Druck-Graphik‘“. mg. 


STUTTGART. Das Kunsthaus Schaller zeigt bis Ende Juli ‚Französische 
Siebdrucke‘ (durch Michael Hertz, Bremen) sowie gerahmte Piperdrucke 
alter und neuer Meister, letztere bis Ende August. 


ULM. Der Kunstverein brachte ‚Sezession Oberschwaben-Bodensee“. 


VENEDIG. Gleichzeitig mit der Biennale gibt es in der Procuratie am 
Markusplatz eine umfassende Ausstellung von Bildern Munchs mit Wer- 
ken von 1884 bis 1940.— Im Rahmen der 700-Jahrfeier für Marco Polo 
wurde eine Ausstellung altchinesischer Kunst mit internationalen Leih- 
gaben eröffnet. mg. 


WIEN. Das Kunsthistorische Museum zeigte Neuerwerbungen seit 1945, 
darunter drei Frans Hals, eine Landschaft von Jan Brueghel, ein Reiter- 
bildnis aus Rubens’ Werkstatt und ein Damenbildnis von Lawrence. — 
Während der Festwochen brachte die Akademie der Bildenden Künste 
Meisterwerke des 15. bis 18. Jahrhunderts und österreichische Landschafts- 
malerei des 19., das Historische Museum der Stadt „Wiener Malerei von 
1700 bis heute“, die Sezession eine Rückschau unter dem Motto ‚‚Bedeu- 
tung der Wiener Sezession in der österreichischen Kunst des 20.Jahr- 
hunderts‘. j. f.— Im Oberen Belvedere: Cuno Amiet.— Zeichnungen von 
Johann Martin Schmidt sah man im Niederösterreichischen Landes- 
museum. — In der Galerie Würthle das graphische Werk von Beckmann. 
I. A. — Das Niederösterreichische Landesmuseum hielt auf Schloß Hoyos 
in Gutenstein eine Ausstellung ‚Biedermeier in Gutenstein‘“. j. f. 


WITTEN. Im Märkischen Museum sah man Arbeiten von Constanze 
Schwedeler und P. E. Lafontaine. 


WORCESTER (Massachusetts). Im Museum deutsche zeitgenössische 
Druckgraphik. mg. 


WÜRZBURG. Die Städtische Galerie brachte nacheinander Oscar Graf, 
Albert Banska, Franz Xaver Weisheit, Ferdinand Brod, Fried Heuler, 
V. Nageshkar (im Falkenhaus). — Die ‚Freunde Mainfränkischer Kunst 
und Geschichte‘ zeigten nacheinander Carl Hofer, Philipp Franck, Anton 
Bruder und Wilhelm Philipp, Otto Dill und Goya, Willi Geiger (Städtische 
Galerie), Fritz Bamberger, Heinrich von Reder, Rudolf Gudden, Theodor 
Jacobi und Franz Reuchlein. — Erworben wurden Emy Roeders ‚Die Ge- 
schwister‘‘ sowie graphische Arbeiten Otto Dills und Oscar Grafs. — Ge- 
schenkt wurde der Nachlaß von Julius Carben. 
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ZÜRICH. Im Kunsthaus bis zum 11.Juli mittelalterliche Fresken aus 
Jugoslawien. Bis Ende Juni das graphische Werk Picassos. Im Kunst- 
gewerbehaus holländische Gebrauchsgraphik, neues italienisches Kunst- 
gewerbe. — Im Kunstsalon Wolfsberg A. Herbst und W. Suter. 
Galerie Nerny Otto Vautier, in der ‚,‚Palette‘‘ Walter Neupert, in der 
Galerie Neupert ‚Maler um 1900 aus der Schweiz, aus Deutschland, Frank- 


In der 


reich und Italien‘. — Bei Bodmer Robert Liebknecht, Paris. j. f. — Die 
Galerie Chichio Haller brachte neben Keramiken von Picasso Arbeiten von 
Beckmann, Chirico, Derain, Max Ernst, Gris, Hofer, Kandinsky, Kisling, 
Kokoschka, Per Krogh, Mirö, Modigliano, Nolde, Pascin, Picasso, Rohlfs, 
Vuillard. I. A. 


Nachrichten 


ANKARA. Das britische archäologische Institut fand im oberen Becken 
des Mäanderflusses Tongefäße aus dem 2.Jahrtausend v. Chr. sowohl 
hittitischer wie trojanischer Art. Man nimmt hier das noch nicht lokali- 
sierte Königreich Arzawa an, das von dem Hittiterkönig Musil um 1520 
v.Chr. erobert wurde. Da Arzawa an das trojanische Gebiet grenzte, 


hofft man auch neue Kenntnisse über die Homerische Zeit zu gewinnen.j.f. 
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BENRATH. Über das Schloß Benrath erschien ein bestens illustrierter 


Führer von Heinz Peters. 


BERLIN. Beim Wettbewerb ‚„Institut- und Hörsaalbauten für die Freie 
Universität Berlin‘‘ erhielten den ersten Preis: Prof. Paul Baumgarten, 
Mitarbeiter Hans Müller, Gartengestalter Prof. Rossow ; den zweiten Preis: 
die Architekten Geber & Risse, Mitarbeiter Architekt Rudolf Loger, Dipl.- 
Ing. Hans Joachim Schröter, Grünplanung Prof. Herta Hammerbacher. 


3ERN. Das Antiquariat Gutekunst und Klipstein versendet anläßlich des 
neunzigjährigen Bestehens der Firma einen Katalog, der die geschicht- 
iche Entwicklung des in Stuttgart gegründeten Hauses darstellt und hun- 


dert wertvolle Blätter aus den reichen Beständen abbildet. 


JUREN, RHLD. Die Anker-Teppich-Fabrik Gebrüder Schoeller hat anläß 


ich ihres hundertjährigen Bestehens eine geschmackvolle Festschrift 


1erausgegeben. Der Chronist schildert in diesem reichbebilderten Buch in 
mehrfarbigem Offset die Entwicklung des Werkes. 





JÜSSELDORF. Das Kunstantiquariat C.G. Boerner versendet seine wie 
derum reich illustrierte neue Lagerliste Nr.9. 
FLORENZ. Im Palazzo Vecchio wurden die 
„Sala degli Elementi‘‘ dem Publikum geöffnet. 


Aäume Cosimos und der 


FREIBURG. Die St.-Michaels-Kapelle auf dem alten Friedhof wird wieder 
hergestellt und der weltberühmte Totentanz restauriert. RA, 


DEN HAAG. Die auf Anregung der Unesco von 48 Staaten ausgearbeitete 
Konvention zum Schutz von Kunst- und Kulturschätzen in Kriegszeiten 
wurde von 37Staaten unterzeichnet. Der Beitritt steht jedem Staat bis 
zum 31. Dezember offen. Die Signatarmächte stellen eine Liste der Kunst- 
schätze und Baudenkmäler ihres Landes auf, die sie vor feindlicher Ver- 
nichtung geschützt wissen möchten, von der alle Signatarmächte Ab- 
schriften erhalten. I 


ISTANBUL. Die 5. internationale Tagung der Kunstkritiker findet vom 
7. bis 18. September in Istanbul statt. Zu dem bisherigen Präsidium (Paul 
Fierens, Brüssel, Lionello Venturi, Italien, Raymond Cogniat, Frankreich, 
Herbert Read, England, J. J. Sweeney, USA., 
und Jorge Romero Brest, Argentinien) tritt der Präsident der türkischen 
Sektion, Nourallah Beck. Auf der Ti 
Beziehungen der östlichen und westlichen Kunst; Kunstkritik und Philo- 

(Fortsetzung auf Seite 202) 





Pierre Courthion, Schweiz, 





gesordnung stehen: Die ästhetischen 





























Kaum ein Schreibtisch wies bisher diese 
moderne Linie auf. Und dabei ist alles 
auf Zweckmäßigkeit abgestimmt: körper- 
gerechte Maße, wandelbare Einrichtung, 
harmonische Abstimmung des Werkstoffes 
Stahl mit der grünen PLASTI POL-Platte. 
Fordern Sie Unterlagen über » bessere 
Schreibtische« von POHLSCHRODER 
DORTMUND 


POHLSCHRODER-SCHREIBTISCHE 





Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 


DIE KUNST und DAS SCHÖNE HEIM 


A MONTHLY ON PAINTING, SCULPTURE AND GRAPHIC ARTS, ARCHITECTURE AND INTERIOR DESIGN 
52TH YEAR OF PUBLICATION, NO.10, JULY 1954 





DIE KUNST 


OTTO VON FABER DU FAUR 
by Dr. Thomas Muchall-Viebrock 


During his life-time the painter had always been a little appre- 
ciated outsider. Only in 1927 a rather belated memorial exhibi- 
tion in Berlin made the painter’s qualities known, their recogni- 
tion due to the mere fact that meanwhile the critic’s view had 
profited from both impressionism and expressionism. Faber du 
Faur belonged to a family of long-standing military tradition. 
His father already left a number of well done water-colours from 
the Russian campaign of Napoleon I. The,son found the stimula- 
tions and ideas, decisive for his artistic development, in Paris, 
“where Gericault’s horses and Decamps’s Orient paintings 
impressed him deeply. But the event that bore the most fruitful 
. influence upon him, was the friendship with Monticelli, whose 
pastose technique of colour dots he adopted. In 1867 he finally 
abandoned his military career and settled down in Munich. He 
accompanied the campaign of 1870 as a civilian. To-day his 
paintings of that period are, from the artistic point of view, con- 
sidered to be the best and most accomplished German represen- 
tations of that war. In 1883 he visited Spain and North Africa. 
His paintings of Berbers, Oriental markets etc. reveal his spatula 
technique in a more pronounced manner, combined with an 
intensification of colouring. He prefers light colours. The pictur- 
esque impression is far more important to him than the subject 
itself. His last works before his death were scenes from the life 
of Napoleon. (p. 361-363.) 


ARCHAIC CHINESE BRONZES by Dr. Thomas Dexel 


Already in the sixth century A.D. old Chinese bronzes were 
studied and appreciated in their country of origin. The latest 
work about them was published in the 18th century. The 
western world discovered these precious objets d’art very late, 
but then they left China in thousands to enrichen European 
collections. The earlier these vessels are, the more objective are 
their decors. Some vessels are inlaid with turquoise, copper or 
precious metals. To-day we do no longer know how to interpret 
the mask-like heads of animals. Many bronzes bear inscriptions 
resembling hieroglyphics and representing a preform of the 
modern Chinese signs. In 1928 the ancient capital of the old 
kings was discovered in the province of Honan, i.e. an agglom- 
eration of oracle bones, bronzes and other tools. These finds 
allowetl a more accurate dating of the ancient works of art. One 
can easily distinguish between three epochs: the Shang dynasty, 
the Chou and the Han dynasties (1500 B.C.-200 A.D.). The 
formation of this great bronze art remains mysterious, as all 
links to an earlier development are missing. The preceding stone 
age art had similar forms of vessels, but very different decors. 
The oldest bronzes are the richest, and, considering their forms, 
they are also the most complicated. After 900 B.C, the idea 
behind the work loses its purity and 'transparency, the decora- 
tions develop into mere linear and geometrical patterns or into 
representations, that are relatively true to nature, but no longer 
demoniacal. Carl Hentze tried to interpret the symbolism of 
these bronzes. Probably they stood in the temples devoted to the 


ancestors of the feudal lords and served as sacrificial receptacles. 
It has not yet been traced how their original purpose was lost and 
how they became mere funeral attributes. Certain vessels 
represented some sort of regal insignia, especially the big tings 
ofthe early dynasties. (p. 364-367.) 


THE EARLY AND THE LATER ART OF FUHR 
by Dr. Franz Roh 


There are great artists, who progress through spectacular changes 
like Raphael, Rembrandt, Picasso and Marc, and there are 
others who do not, like P. della Francesca, Breughel and C.D. 
Friedrich. This significant difference in the development of 
people can be found everywhere, either resulting from the 
individual sensitiveness or from the profound change in an 
epoch. Times may be rather revolutionary and stirring or they 
may furnish a solid and reliable background. Our present is 
extremely susceptible to changes, therefore the public should 
not be surprised at changes in the individual style of an artist 
tantamount to his experience. Xaver Fuhr never belonged to the 
““objectless” artists, although he was influenced by the eventful 
development of this period. We tried to stress our point by 
opposing similar themes in an early painting and in a later work 
of the artist. We cannot fail to notice that in all early works 
more drawing, more detail and more perspective are apparent 
besides a latent realism. The advanced style of the artist is 
fuller, of heavier contours, more linear and more succinct. 
Human beings and material things are almost reduced to sym- 
bols and “logograms”, thus rendering the paintings more 
powerful on the one hand, but making it more difficult to interpret 
them on the other, as objects still happen to exist. (p. 368-371.) 


THE “WOMAN FROM CANAAN’ BY ADOLF SENFF 
by Dr. Hans Walter 


The drawing reproduced here shall revive the memory of a 
painter who, at the Early Victorian period, was the sole artist 
of eminent importance at Halle. The drawing, made about 
1820, is a sketch for the painting “Christ and the Woman from 
Canaan’ at Naumburg. Originally in the possession of the 
artist’s father-in-law, Theodor Held, the drawing now belongs to 
the collection of the Aussig banker Wolfrum, who also owns 
other works by the same artist. (p. 372.) 


ON SOME EARLY DRAWINGS BY HANS THOMA 


and the artist’s opinion on drawing 


The drawings reproduced here date from 1869 and 1870. They 
reflect the deep love of the artist for his native country. Thoma 
had just returned from Paris, where Corot had impressed him in 
particular. Many years later (in 1919) the artist voiced his 
opinion on drawings: ‘They may, just like handwritings, lift the 
veil off the mystery of a personality and reveal something 
independent of the artist’s will and design, offering a far more 
direct approach to the essence of his being than any finished 
work... .’ (p. 373-375.) 


THE GERMAN ARTISTS’ FEDERATION 1954 
Reflections on the Frankfort Exhibition by Dr. Juliane Roh 


Each year the German Artists’ Federation offers an annual 
survey of the best German painters and sculptors. A study of the 
different age groups reveals that 50 per cent of the middle age 
artists confess to objectless art. Naturally thereare alsothe great.old 
masters, whonow paint ina style peculiarto theiradvanced life (Ko- 
koschka, Schmidt-Rottluff, Hofer, Purrmann, Heckel and others) 
besides a number of artists, who are still unter the influence of 
expressionism like Kluth, Meyboden, C.G.Becker. Even the more 
abstract painters, Nesch, Gilles or Nay (who paints totally object- 
less), betray some expressionistic features in their colouring. 


A progressive tendency towards abstraction is obvious in the 
middle age group (Grieshaber, Kuhn, Jaenish, Camaro, Kaus, 
Heldt). Baumeister is represented with four excellent paintings. 
Among the objectless artists of the younger generation Fritz 
Winter, Meistermann and Berke attract attention by their 
superior performances. Bluth and Stein, who belong to the 
youngest group of artists, justify further encouragement. Among 
the sculptures some good realistic works, that seem to be unob- 
trusively transposed only in their grotesque features, draw much 
attention. In the Munich school the archaic element is pre- 
dominant, while the two Berlin sculptors Heiliger and Hartung 
unequivocally confess to the .autocratic individuality of the 
objectless. (p. 376-379.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


WORKS OF THE HAND-WEAVING STUDIO 
HABLIK-LINDEMANN, ITZEHOE IN HOLSTEIN 


About the turn of this century the individual traditions of the 


very old and lonely farms of the north German marshes were 


collected. The concentration of their spiritual forces stimulated 
an almost forgotten art to new blossoming and paramount 
importance. With very few exceptions none of the carpets, 
tapestries or furnishing materials with their figurative or their 
geometrical pattern, designed by this “pioneer”’ studio, are now 
old-fashioned. To-day we find more than a thousand similar 
studios all over Western Germany. (p. 380-381.) 


GLASS BLOWING WITHOUT MOULD 


by A. F. Gangkofner, director of the glass group at the Munich Aca- 
demy of Plasiie Arts. Manufacturer: Glass Works Lamberts G.m.b.H., 
Waldsassen, Upper Palatinate 


These glasses are blown and formed without the help of a mould 
in opposition to the mechanical process of copying forms and 
shapes by blowing the glass into a wooden mould. Only the old 
traditional art of glass blowing is responsible for the individuality 
of each form and its peculiar charm, which distinguish the works 


of Gangkofner. (p. 382-385.) 


SMALL PRIVATE HOUSE NEAR COLOGNE 
by Jürgen Koerber, architect, Cologne 


The whole day long this house enjoys sunshine: the light of the 
rising sun falls into the bedrooms, at noon the sun enters the 
living-room through the wide openings of the south wall and in 
the evening the sun enters through the small west window with 
its beautiful view. In case of rain cars can be driven straight to 
the porch and under its protecting roof. A future enlargement, 
consisting of two bedrooms and a bathroom will protect the 
patio from the western winds. (p. 386-387.) 


ROMAN-CATHOLIC CHURCH AT BERNHECK/ 
UPPER FRANCONIA 
by Hans and Traudl Maurer, architects BDA, Munich-Pasing 


At present the church building problem seems to be more 
difficult than ever. Our times are too unstable to allow any final 


solution or judgment. The architect, charged with the most 
beautiful of all tasks, can, by finding the best possible individual 
answer to the problem, contribute to a general solution. One day 
perhaps a comprehensive survey of these widely differing and 
even highly extravagant solutions will allow the recognition of a 
modern style in church building. The church building of Bern- 
heck, reproduced here, represents the attempt of a modern 
solution in a small village of Upper Franconia. (p. 388-391.) 


HOUSE OF THE ARCHITECT PAUL DARIUS, 
STUTTGART 


Although not the “dernier cri’’ in its outward appearance—Darius 
is attracted by the traditional Swabian building style in spite of 
his being a pupil of Mies van der Rohe-the conception of life, 
evident in this house, nevertheless reveals the modern need to 
live as close to nature as possible, to remain close to the garden by 
living with it and in it. A well protected patio with brick clinker 
pavement stretches before the living-room and the arbour next 
to the dining area. There is no entrance porch and the front-door 
opens directly on the spacious hall. (p. 392-393.) 


INTERIORS 
by Walter Wirz, Architects SWB, Switzerland and Christa von Paleske. 
Manufacturer : Chr. Holzäpfel, Ebhausen/ Wurttemberg 


On these two pages we show furniture designed by the well- 
known architect. (p. 394-395.) 


NEW PRIVATE HOUSES BY DIPL.-ING. HEINZ 
THOMA, ARCHITECT, DÜSSELDORF 


- Allthe houses of Thoma’s customers offer the same possibility of 


quiet living in the garden, as has been realized in the architect’s 
own home. The open space between the house and the garage is 
transformed into a patio, well protected on the third side by a 
shoulder-high garden wall. No steps separate the patio, decorated 
with shrubs and a little pool, from the green. All the house en- 
trances communicate the desired impression of spaciousness, and 
the staircase is designed in order to contribute to this impression, 
further supported by the room sequence. A covered loggia has 
been added wherever possible. The driver’s lodge adds to the 
length of the garage thus extending the patio area. (p. 396-400.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 42, Agnes- Bernauer-Straße 74 
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O.von Faber du Faur Französische Artillerie French Artillery 


Otto von Faber du Faur (1828-1901) 


Dem Maler Otto von Faber du Faur, einem geborenem Würt- 
temberger, blieb bei Lebzeiten trotz seiner singulären Stellung 
in der deutschen Malerei nach 1870 größerer Erfolg versagt. In 
offiziellen Künstlerkreisen und beim Publikum seiner Wahl- 
heimat München wurde er ein immer mehr vereinsamender 
Außenseiter. Erst eine größere Folge von Gedenkausstellungen 
(trauriges Beispiel von Nachruhm!), die größte 1927 in der 
Berliner National-Galerie, enthüllte jüngeren an Impressionis- 
mus und Expressionismus gereiften und farbig sensibler emp- 
findenden Generationen die Qualität dieser Malerei. 

Geboren 1828 in Ludwigsburg vererbte sich in Faber du 
Faur vom Großvater und Vater, dem damaligen Artillerie- 
hauptmann Christian Wilhelm, später General und Militär- 
vertreter beim Frankfurter Bundestag, militärische Tradition. 
Doch gleichzeitig lebte in ihm von väterlicher Seite Neigung 
und Begabung zu künstlerischem Schaffen. Als junger Leut- 
nant nahm der Vater am russischen Feldzug Napoleons I. 1812 
mit einem württembergischen Kontingent teil und hielt die 
einzelnen Etappen des so katastrophal endenden Unternehmens 
in seinen Skizzenbüchern zeichnerisch fest. Die etwa 100 hier- 
aus nach der Rückkehr entstandenen Aquarelle (jetzt in der 
Verwahrung des Münchner Nationalmuseums) zeugen in 
Raummeisterung, geschickter Komposition und feinem Farb- 
empfinden für landschaftliche und atmosphärische Nuancen 
von beachtlicher künstlerischer Begabung. Väterliche Beleh- 
rung, das bunte Soldatenbild der Ludwigsburger Garnison, wo 
Otto von Faber 1847 Leutnant wurde, und der tägliche Um- 
gang des Kavalleristen mit Pferden gaben Stoff für erstes künst- 
lerisches Beginnen, das in erhaltenen Zeichnungen formale 
Treffsicherheit offenbart. Dienstliche Beurlaubungen ermög- 
lichen zielbewußte Pflege dieser Gaben: 1851 geht er zu 
A. von Kotzebue nach München, 1852-1855 auf ein Jahr mit 
Königsstipendium nach Paris. Hier sucht der junge, noch ganz 
in der traditionellen Schlachtenmalerei wurzelnde Offizier 
weitere Vervollkommnung bei Adolphe Yvon, der 1846 aus 
Interesse an Land und Volk länger in Rußland weilte, auch das 
Thema des Napoleonischen Rückzugs malte und sich im 
II. Kaiserreich durch Gemälde aus dem Krim- und italieni- 
schem Befreiungskrieg die Gunst Napoleons III. erwarb. Doch 


1. Kunst, 52. Jahrgang, Heft 10, Juli 1954 





Von Thomas Muchall-Fiebrook 


die bleibende künstlerische Prägung erfolgte in weiteren ausge- 
dehnten Aufenthalten in Paris in den 50er und 60er Jahren 
durch endgültige Hinwendung zum realistischen Kolorismus 
des „„‚Romantisme‘: Zu Ge&ricault, dessen von feuriger Bewe- 
gung durchpulsten Reiter- und Pferdebilder im Künstler weiter- 
lebten, zu Delacroix vor allem, zu Alexandre Decamps, der 1827 
in Istambul und Kleinasien Leben und Treiben, Farbigkeit und 
flimmerndes Licht des Orients mit künstlerischer Begeisterung 
entdeckt hatte, und zu dem ihm auch freundschaftlich ver- 
bundenen Adolphe Monticelli. Dessen Gemälde mit in starkem 
Impasto aufgetragenen Farbtupfen von mosaikartiger Leucht- 
kraft sollten in Faber du Faurs späteren Werken in deutscher 
Umprägung wieder erstehen. 

Nachhaltige Eindrücke von Courbet und der Gruppe von 
Barbizon im Landschaftlichen gesellten sich dazu. 

Nach dem Krieg von 1866 wird die Offizierslaufbahn end- 
gültig aufgegeben, Faber geht 1867 wiederum nach München, 
wohin ihm dann Frau und Familie zwei Jahre später für dauernd 
folgen. 1869 tritt er in das Atelier des in ganz Deutschland ge- 
feierten Akademiedirektors Karl von Piloty ein, bei dem er weitere 
Festigung im harmonischen Gleichklang großer Komposition und 
farbiger Ausdruckskraft erstrebte. Aber nur in wenigen Bildern 
wie z.B. „Die Flucht des Winterkönigs nach der Schlacht am 
weißen Berge‘‘ (1875), „Ophelia‘‘ klingt die Pilotysche Lehre 
nach. Die weitere Entwicklung des Schülers sollte andere Wege 
gehen. Skizzenbücher aus dem Krieg 1870-1871, den der reife 
Vierziger nun als Zivilist, Beobachter bei einem württember- 
gischen Kavallerieregiment und fleißiger Zeichner mitmachte, 
ergaben einen reichen Motivschatz, aus dem der Künstler bis 
weit in die folgenden Jahrzehnte für größere und kleinere Ge- 
mälde in stetiger malerischer Vervollkommnung geschöpft 
hat. In diesen Schlachtenbildern ist nichts von naturalistischer 
Gegenständlichkeit und pathetischer Heldenpose, sie schildern 
vielmehr das verbissene Ringen der Kämpfenden inmitten von 
Sterbenden und Verwundeten, z. T. mit Einbeziehung der Land- 
schaft in geistvoll sprühenden Pinselstrichen von höchster Be- 
weglichkeit und Differenzierung der farbigen Flächen. Mit 
Recht sind diese Werke ‚‚die künstlerisch vollendetsten deut- 


schen Darstellungen dieses Krieges‘‘ genannt worden. 
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O. von Faber du Faur 1raber mit Pferd Arab with Horse 








Aquarelle, meis sehr K einen ‚ormats, ei 
Aq lle, t sehr kl F ts, b 





abendlicher Lampe aus erstaunlicher Bildphan- 
tasie frei improvisierend geschaffen, umranken 
in reicher Fülle in den letzten zwei Lebens- 
dezennien die Ölmalerei. Aus Erinnerung an ein 
Augenerlebnis des 70er Krieges mag „‚Auffah- 
rende französische Artillerie‘ (1887) entstanden 
sein, vor blauweißem Himmel das Dunkelblau 
der Reiter auf lichtbraunen Gäulen, durch 
lebhafte Tuschierung brausende Bewegungs- 

welle vortäuschend. 

Im Herbst 1885 unternahm Faber du Faur 
in den Spuren des hochverehrten Ahnen Dela- 
croix eine mehrmonatliche Reise nach Tanger 
und Marokko. Auf Zwischenstation in Madrid ii 
erschließen sich ihm im Prado die Gemälde von 
Rubens, Tizian und Velasquez (für ihn „‚der Kaiser aller Maler‘‘). 
Fortlaufende Briefe an die Familie berichten von dem tiefen Er- 
lebnis, das ihm Nordafrika mit Landschaft, arabischem Men- 
schentum in der ungekannten Helle des Lichts und der starken 
Farbigkeit bereitet hat. Was dort an Beobachtungen in Skizzen- 
büchern zeichnerisch eifrig festgehalten worden war, berei- 
chert fortan, ins märchenhaft Orientalische transponiert, seine 
Malerei. Jetzt verwirklicht der mit Spachtel und Pinsel pla- 
stisch aufgetragene Farbkörper das von je unbewußt im Künst- 
ler liegende Ziel, ein Bild nicht nach dem Stoff, sondern rein aus 
der Farbe zu gestalten. ‚Das Inhaltliche rauscht nur noch auf 
wie ferner Klang, als Hintergrund für koloristisches Musizie- 
ren.‘ (Mackowsky.) 

Vor einem Hintergrund von leuchtend weißem Gewölk 
schließt sich auf wogendem Farbmosaik des Geländes die Zwei- 
heit eines dunkelhäutigen Berbers mit seinem Pferd zu ein- 
drucksvoller Gruppe aus rostbraunen, braunen und sandigen 
Tönen. 

Auf einem kleinen Aquarell spricht ein in ekstatischer Er- 
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Oben: 
O. von Faber du Faur 


Der Prophet 


The Prophet Be. 
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hörerschaft von weißen Burnusträgern auf einem weiten Platz, 
den mächtige lilarote Bastionsmauern säumen. 

Im alternden Maler steigen Jugenderinnerungen auf an des 
Vaters Erzählungen von Napoleons Glück und Ende und regten 
ihn an zu Gemälden aus dem Leben des großen Korsen, wie der 
jugendliche Napoleon in Ägypten (1897) und, in märchenhafter 
Weise, die Parade der roten Husaren vor dem grau bemantelten 
Imperator. Und dann der Rückzug aus Rußland in mehreren Fas- 
sungen, von denen eine „Ü bergang über die Beresina‘ (Gouache) 
1895 vom Luxembourg, Paris, erworben wurde und eine andere 
Staffelei stand: Aus 


den matten, die winterliche Odebetonenden Farben ragen als ein- 


beim Tode des Malers unvollendet auf der 


zige Helle der sandgelbe Mantel eines hochragenden Kürassiers 
auf braunem Pferd und links eine hünenhafte Gestalt mit Peiz- 
mütze in olivgrünem Mantel, alle anderen, Mensch und Pferd, 
in dumpfer Mutlosigkeit vor drohend geballtem Schneehimmel. 
Um mit Wilhelm Hausenstein zu schließen: 
„Der Kühnheit der Bildgedanken und der malerischen Glut 
dieses Romantikers kommt nur wenig in der Deutschen Malerei 


des 19. Jahrhunderts gleich.“ 


















































Archaische chinesische Bronzen Pon Thomas Dexel Die Plastik der Sumerer und Ägypter, die dorischen Tempel 


der Griechen, die’Bildwerke der Maya und Azteken haben 
etwas gemeinsam, was späteren Entwicklungsstufen selten be- 
schieden ist. Sie sind monumental. Dieser vielgebrauchte und 
häufig mißbrauchte Ausdruck ist mit demselben Recht auf die 
chinesischen Bronzen des archaischen Altertums anwendbar. 
Da fast alles andere aus dieser altchinesischen Periode vergan- 
gen ist, stehen sie stellvertretend für die Architektur, die — wie 
bis auf den heutigen Tag in Ostasien — in Holz errichtet war, 
für die Plastik, von der nur dürftige Reste blieben, oder die 
Malerei, die wir vielleicht voraussetzen können. Neben Ton, 
Knochen und Marmor haben nur die aus Bronze gegossenen 
Zeugnisse der Kultur des alten China die Jahrhunderte über- 
standen. Aber was für eine Kultur und was für Zeugnisse! 

Die Auseinandersetzung mit den Problemen der modernen 
abstrakten Kunst hat uns gelehrt, auch Dinge ästhetisch zu 
werten, die weder in der Darstellung der Natur noch dem 
klassischen Schönheitsbegriff nahe sind. Wenn wir zu sehen ge- 
lernt haben, daß Südsee- und Negermasken nicht nur exotisch, 
sondern erschreckend echt und dämonisch sind, müssen wir 
auch sehen, daß Echtheit und Dämonie, daß Religion, die rät- 
selhafte Religion der archaischen Menschheit, an der Wurzel 
der chinesischen Bronzen liegen. Ihnen gegenüberzutreten, ist 
immer ein Erlebnis. Ihre wesensmäßige und tatsächliche 
Größe, ihr phantastischer Dekor, ihre Form, die der Herkunft 
nach vom Architektonischen bis zum Keramischen reicht, die 
herrlichste Patina, die es gibt, wirken unmittelbar und stark. 
Europäische und amerikanische Museen und Privatsammler 
haben sie seit etwa einem halben Jahrhundert begeistert ge- 
sammelt, Ausstellungen ostasiatischer Kunst — wie zuletzt im 
vorigen Jahr die eindrucksvolle Schau ostasiatischer Kunst in 
Köln — haben stets von neuem ihre Größe und Bedeutung sicht- 
bar werden lassen. Rechtfertigen oder loben lassen sie sich kaum 
noch, aber man wird sie erklären und ausdeuten müssen. 
Wahrscheinlich ist es eine symbolhafte Zeiterscheinung, daß 
wir alles erklärt haben wollen, weil auf uns, die wir zuviel 


sehen, kaum etwas unmittelbar wirkt. Erst wenn die Dinge 





erklärbar werden, dann vermögen wir sie auch anzuerkennen. 
Die zeitgenössische Kunst wird erst dann wirklich durchgedrun- 
gen sein, wenn sie restlos erklärbar geworden ist. Um die chine- 


it K veinl ? äte Chou-Zeit (650-200 v. a . a . . . B 
a a a a ee B.Chr.) sischen Bronzen bemühten sich chinesische Gelehrte seit Jahr- 


P- iatischer Kunst, Köln1953, Sı lung Vannotti, L ; i 
Ausstellung ostasiatischer Kunst, Köln 1953, Sammlung Vannotti, Lugano hunderten, die des Westens seit Jahrzehnten. Das erste Werk 
Hu inlaid with copper, late Chou darüber erschien in China bereits im 6. Jahrhundert, die wich- 


tigsten im 11./12. Jahrhundert, die letzten im 18. Jahrhundert. 


Dreifuß, Ting, mit Deckel, späte Chou-Zeit (650-200 v.Chr.) Schale, Kuei, Shang- oder frühe Chou-Zeit (1300-900 v.Chr.) 


Ting with cover, late Chou British Museum, London Bowl Kuei, Shang or early Chou British Museum, London 
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Bronzen wurden unermüdlich aufgespürt und in den großen 
kaiserlichen Sammlungen aufbewahrt, in mit Holzschnitten 
versehenen Werken publiziert und klassifiziert. Spät entdeckte 
sie auch der Westen, dann aber wanderten sie zu Hunderten, 
wahrscheinlich zu Tausenden dorthin. 

Heute glauben wir etwa folgendes zu wissen. Sie bestehen 
alle aus Bronze, und zwar annähernd in der üblichen Legierung. 
Sie wurden in verlorener Form, vielleicht gelegentlich in For- 
men gegossen, jedenfalls fand man Bruchstücke, die man dafür 
halten könnte. Das lange Lagern in der Erde hat ihnen eine 
herrlich grünliche bis bläuliche oder rötliche Patina gegeben, 
ursprünglich wirkten sie allerdings durch den Goldglanz der 


Bronze gelegentlich kontrastiert mit Einlagen von Türkis, 


Kupfer oder Edelmetall. Sie tragen einen hochplastischen oder 
eingetieften Dekor, sind aber auch an der Oberfläche glatt 
gelassen erhalten. Der Dekor zeigt geometrische mit gegen- 
ständlichen Mustern kombiniert. Man erkennt große Augen, 
Vögel, drachenartige Wesen, Tiger, Elefanten, Eulen, Widder, 
Hirschgeweihe, Zikadenlarven, ganz selten auch menschliche 
Wesen, meistens aber Tiere. Als Zentralmotiv erscheint häufig 
eine Art von Maske aus zwei identischen, durch einen Steg ge- 
trennten Hälften mit großen Augen, hörnerartigen Gebilden 
darüber, einer Nase und einem Rachen, dem in vielen Fällen 
der Unterkiefer fehlt (vgl. S. 567 oben). In einer Zeit, als man 
die ursprüngliche Bedeutung des Dekors nicht mehr kannte, 


gaben die Chinesen einzelnen Motiven Namen. Das den Grund 


Becher, Tsun, Shang- oder frühe Chou-Zeit (1300-900 v. Chr.). Cleveland Museum of Art, J. H. Wade Collection, Cleveland, Ohio, USA 


Beaker T'sun, Shang or early Chou 
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füllende Spiral- oder Mäandermuster nannten sie Lei-wen, d.h. Donnermuster, 
die Maske T’ao-t’ieh; auch die Gefäße selbst haben Namen erhalten, die wenig- 
stens teilweise bis in ihre Entstehungszeit zurückreichen. Schließlich versuch - 
ten chinesische Gelehrte festzustellen, welche dieser Bronzen am ältesten seien. 
Die Datierungen waren im wesentlichen richtig, wurden aber von europäischen 
Forschern anfangs nicht akzeptiert. Von ihrer Herkunft wußte man im allge- 
meinen nichts, höchstens daß sie aus alten Gräbern stammten. Sie haben eine 
weitere Eigentümlichkeit, tragen sie doch kurze oder längere Inschriften in einer 
bilderschriftartigen Vorform der heutigen chinesischen Zeichenschrift. Das war 
auch der Hauptgrund, weshalb sie von den in alles Geschriebene oder mit 
Schrift Versehene förmlich verliebten Chinesen gesammelt wurden. 

Neben den Bronzen gibt es noch andere mit Schriftzeichen versehene Dinge 
aus dem archaischen Altertum. Das sind Knochenstücke, die zu Orakelzwecken 
verwendet wurden. Da das Orakel im alten China bei jeder Gelegenheit be- 
fragt wurde, gibt es Tausende von ihnen. Meistens ist nur die Frage eingegraben 
und nicht die Antwort. Etwa: Wird es Regen geben, ist der Tag günstig für die 
Jagd usw. Solche Knochen kamen meist in der Gegend von Anyang in der 
Provinz Honan, Nordchina, zutage. 1928 begannen chinesische Archäologen dort 
zu graben und fanden nicht nur Massen solcher Knochen, sondern auch Bron- 
zen und anderes Gerät. Man war auf die Hauptstadt alter Könige des 14. bis 
11. Jahrhunderts vor Christi Geburt gestoßen. Jetzt ließen sich die Bronzen 
auch stilistisch einordnen und datieren. Die Hauptarbeit hierzu leistete der 
schwedische Gelehrte Bernhard Karlgren. 

Im chinesischen Altertum gab es drei große Herrscherhäuser, während deren 
Regierungszeit solche Bronzen gegossen wurden: die der Shang von etwa 1500 
bis 1000 v. Chr., die der Chou von 1000 bis 200 und die der Han von 200 v. Chr. 
bis 200 n. Chr. Wir zeigen hier Beispiele aus der Zeit der ersten beiden Dyna- 
stien. Voraus geht eine Zeit mit steinzeitlichem Charakter, die im wesent- 
lichen nur Keramik hinterlassen hat, oft mit schönen Mustern bemalt, aller- 
dings mit Mustern, die fast nichts mit dem Dekor der Bronzen zu tun haben. 
Aber unter den unbemalten Gefäßen dieser Periode gibt es eine Anzahl von 
eigentümlichen Formen, z. B. Gefäßen auf drei Beinen oder Bechern, die nach- 
her fast identisch in Bronze wiederkehren. Beide Kulturen haben also irgend- 
wie etwas miteinander zu tun, da die Bronzegießer der städtischen Shang- 
Kultur die Gefäßtypen der bäuerlichen Steinzeitmenschen zum Vorbild nah- 
men. Die Entstehung der großen Bronzekunst ist insofern rätselhaft, als alle 
primitiven Vorstufen fehlen. Die ältesten Bronzen sind gleichzeitig die reich- 
sten, ihre Formen die kompliziertesten und verschiedenartigsten, ihr Dekor 
am phantasievollsten und gegenständlichsten. Sie reichen von der Shang- bis 
in die frühe Chou-Zeit, ungefähr bis 900 v. Chr. Danach wird der Dekor lang- 


sam abgebaut, d. h. er wird unklar, geometrisiert und immer weniger deut- 


Fon oben nach unten: From above to below: 
Eiförmiges Gefäß, Tui, späte Chou-Zeit (650-200 v.Chr.) Egg-shaped vessel Tui, late Chou 
‚Ausstellung ostasiatischer Kunst, Köln, 195 3. Privatsammlung 

Fiereckiges Ting, Shang-Zeit (1300-1000 v. Chr.) Square Ting, Shang 

British Museum, London 

Hu mit Einlagen, späte Chou-Zeit (650-200 v. Chr.) Inlaid Hu, late Chou 


Cleveland Museum of Art, J.H. Wade Collection, Cleveland, Ohio, USA 


Gießgefäß, Ih, mittlere Chou-Zeit (900-650 v.Chr.) Libation vessel Ih, middle Chow 
Cleveland Museum of Art, Dudley P. Allen Collection, Cleveland, Ohio, USA 





lich, schließlich in der dritten Stufe flächig, linear, rein geo- 
metrisch oder zwar gegenständlich, manchmal relativ natur- 
getreu, aber nicht mehr dämonisch und bedeutunggeladen, 
sondern spielerisch ornamental. Was war geschehen? Die alten 
Vorstellungen der früharchaischen Zeit scheinen unterge- 
gangen oder verblaßt zu sein. Der Dekor, der ursprünglich 
eine Bedeutung hatte und lesbar wie ein Buch war, war in- 
folgedessen reines Ornament, reiner Schmuck geworden, mit 
dem nichts mehr ausgesagt werden sollte. Die Formen des 
hohen Altertums sind zwar häufig keramischen Vorbildern 
nachgestaltet, aber sie sind der Auffassung von Architektur 
oder Plastik näher als dem Formgefühl des Keramikers. Man 
findet auch ausgesprochene Nachgestaltungen von Häusern mit 
deutlichen Merkmalen einer Holzarchitektur. Die späteren 
Formen hingegen sind von einem Stilgefühl bestimmt, das den 
Gefäßcharakter reiner betont. 

Der Dekor, die wuchtige, manchmal fast gewaltsame 
Formgebung und die Inschriften verraten uns, daß die Bronzen 
Kultgefäße waren. Sie sind Zeugen für die Religion, den Ahnen- 
kult des alten China, bei dem Tiergötter oder Tierzeichen für 
Götter eine entscheidende Rolle gespielt haben müssen. Carl 
Hentze hat den großartigen Versuch gemacht, mit Hilfe chine- 
sischer Mythen und völkerkundlicher Analogien die Symbolik 
der Bronzen auszudeuten. Man darf annehmen, daß sie in den 
Ahnentempeln der herrschenden feudalen Oberschicht stan- 
den und als Speise- und Trankopferbehälter dienten. Weih- 
inschriften verraten, daß sie als von Generationen geachtete Ge- 
räte lange Zeit verwendet wurden. Sie tragen auch Inschriften 
politischen Inhalts, die sie als Ehrengaben der Herrscher für 
verdiente Männer ausweisen. Manche mögen als Dokumente 
für Verträge oder königliche Verlautbarungen gedient haben, 
ja bestimmte Bronzen waren für das Königshaus selbst eine Art 
von Reichsinsignien. Das gilt für die großen Dreifüße, die nach 
den Angaben der chinesischen Annalen als Symbole der Herr- 
schaft von den Nachfolgern der Chou-Dynastie mit Eifer aber 
ohne Erfolg gesucht wurden. Ungeklärt ist die Frage, warum 
die Bronzen in die Gräber gestellt wurden. Denn es war sicher 
nicht ihr ursprünglicher Zweck, als Grabbeigaben den Verstor- 
benen zu dienen, sondern den Lebenden als Kultgefäße in deren 
Tempeln. Vielleicht gab man sie besonders geehrten Familien- 
mitgliedern mit oder begrub sie mit dem Letzten einer Sippe. 
Obwohl immer bestimmte Typen mit festliegenden Namen wie 
Ting, Tsun, Kuei, Hu wiederkehren, die ganz spezielle Typen 
bezeichnen, und obwohl viele Bronzen die gleiche Inschrift tra- 
gen, wissen wir nicht wie ein Satz von Opfergefäßen in einem 
Ahnentempel ausgesehen haben mag. Die chinesischen Bronzen 
geben also noch viele Rätsel auf, und viele Fragen müßten noch 
beantwortet werden, aber auch das Unbekannte kann den Reiz 
erhöhen, den ein Gegenstand für uns hat. 


Bruchstück mit T’ao-t’ieh-Maske, Shang- oder frühe Chou-Zeit 


(1300-900 v. Chr.) Östasiatiska Samlingarna, Stockholm 


Part of bronze with T’ao-Uieh-mask, Shang or early Chou 





Schlankes Hu mit Deckel, frühe Chou-Zeit (1000-900 v.Chr.) 
Cleveland Museum of Art, Cleveland, J. H. Wade Collection, Ohio, USA 


Slender Hu with cover, early Chou 
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Es gibt Meister, welche gewaltige Umbrüche erleben, wie 
Raffael, Rembrandt, Marc, Picasso, aber auch solche, die ver- 
hältnismäßig konstant bleiben wie P. delle Francesca, Breughel 
und C.D. Friedrich. Diese beiden Typen kontrastieren auf allen 
Gebieten der Geistesgeschichte. Ihr Unterschied ist teilweise 
durch die individuelle Anlage bedingt, Ostwald redete von 
einem beweglich romantischen und von einem stationär klassi- 
schen Bios. Weitgehend spricht hier aber auch die gesamte 


Epoche. Entweder rauscht diese erregend durch ein Indivi- 


X. Fuhr 


Restaurationsgarten 


Restaurant Garden 


Der frühe 


und der späte Fuhr 


Von Franz Roh 


duum hindurch, weil es sich um eine Zeit der Umbrüche han- 
delt, oder sie bildet einen ruhig tragenden Untergrund. 

Leider spürt unser Publikum nur selten, in welch giganti- 
schen Tiefenwandlungen sich das 20. Jahrhundert befindet. 
Deshalb stellt man immer wieder falsche Ansprüche an die 
heutige Kunst, ohne eigentliche Ahnung, wo deren neue Ziele 
liegen. Aus gleichen Gründen mißtraut man überhaupt der 
Wandlungsfähigkeit moderner Künstler. 


Fuhr schwenkte niemals zu den Gegenstandslosen hinüber. 


Y. Fuhr luf dem Markt At the Market 





X. Fuhr Bäume am Fluß 


Trees at the River 


Dennoch hat sich auch seine Malerei 
entsprechend gewandelt (er ist heute 
56 Jahre alt). Wir wollen hier jeweils 
an einem verwandten Thema ein frü- 
heres mit einem späten Beispiel ver- 
gleichen. Es zeigt sich dann, daß so- 
gar dieser ‚‚Unbeeinflußbare‘ im Rie- 
senstrome der Gesamtentwicklung 
treibt. Für jene Wandlungen bietet 
sich natürlich auch eine andere 
Erklärung an. Brinckmann zeigte 
(„Spätwerke großer Meister‘‘), daß 
die Formgebung bei einem jungen 
Künstler immer auf Ausführlichkeit, 
beim alten aber auf summarische 
Zusammenziehung hindränge. Doch 
glaube ich, wenn die entsprechende 
Zeit als solche auf eine Kleinform 


hinzielt, dann kann auch der Alters- 





X.Fuhr Baum am Hafen Tree at the Harbour 


stil eines Meisters ausführlicher werden, wie 
wir dies nicht nur bei Cranach feststellen. 
Bei unserem ersten Bildpaar hocken jedesmal 
eine Anzahl Menschen beieinander. Aber im 
Frühbild sind sie gezeichnet, und nur wenig 
Farbe legt sich in die Konturen, während später 
primär gemaltwird. Statteiner graphischen An- 
lage nun eine erregende Bestellung von reinen 
Farbfeldern. Jetzt redet nur noch der Pinsel, 
während es zuvor aussah, als hätten Stift und 
Pinsel ein gegensatzreiches Duo bilden wollen. 
Auch Hell und Dunkel sollen sich jetzt weniger 
auseinanderlegen. Ebenso erscheint der Gegen- 
satz von Vorn und Hinten beinah aufgehoben: 
beim frühen Bild sind Leitlinien der Perspek- 
tive ausgespannt, so daßeinTiefenraum entsteht. 
Beim späten Werk ist alles schwer besetzter 


Vordergrund geworden, auch wo Dahinterlie- 
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gendes gemeint ist. Hiermit wirkt das Kontinuum der Fläche 
stärker, alle Farben und Formen sind nun gezwungen, ihre 
gegenseitige Verspannung zu bekennen, statt in irgendw elche 
Hintergründe ausweichen zu dürfen. Auch werden nun die 
Menschen und Dinge weniger realistisch charakterisiert, sie 
verwandeln sich gelegentlich in bloße Zeichen. Die Gegen- 
standswelt wird jetzt verschlüsselt und somit schwerer ablesbar. 
Alles gerät nun großformiger und massenschwerer, der Maler 
geht nur noch aufs Ganze aus, er hält sich nicht mehr mit Ein- 
zelheiten auf. 

Der gleiche Unterschied im nächsten Bildpaar, wo jedes- 
mal eine nahe Baumform gegen eine architektonisch wirkende 
Ferne gehalten wird. Anfangs läßt sich der Maler hier aufs 
Kleinwerk von Vordergrundblumen und bröckelnden Ästchen 
ein, Makro- und Mikrowelt gegeneinander stellend. Später gibt 


es im Vorder- wie Hintergrund nur noch breit gebaute Groß- 























X, Fuhr Verödeter Cafegarten 


Deserted Cofjee Garden 


formen. Der Baum zuerst in schlangenhaft gewundenen Kur- 
ven, später nur noch in geraden Balken der Farbe, die gegen- 
einander winkeln. Auch hier der Hintergrund nun vorgesogen 
in die Bildfläche. Zuerst also Großform und Miniatur mitein- 
ander verspannt, was einen besonderen Reiz der früheren 
Periode ausmachte. Heute nur noch mächtige Vollformen und 
-farben. 

Bei einem dritten Bildpaar trifft man im Spätwerk nun so- 
gar einige Breitkurven, die kaum noch gegenstandsbedingt 
empfunden werden. Sie führen ein selbständiges Leben, das 
schon zur undinglichen Malerei hinüberweist. Mit solcher For- 
mung aber würde Fuhr wohl sein Bestes verlieren: jene Eigen- 
willigkeit, mit der er allenthalben Dingwelt und Abstraktion in 
kühne (manchmal allerdings auch verquälte) Spannungen setzt. 

Unsere Farbtafel gibt ein verhältnismäßig farbengedämpf- 


tes Beispiel seiner heutigen Kunst. 


X. Fuhr Segler in der Böhmischen Bucht 


Sailing Boat at the Bohemian Bay 





Y. Fuhr Schmetterlinge auf Blütenrispe  Butterflies on Panicle 371 








The Woman from Canaan 


Adolf Senf Das Kanaanäische Weib 


Zum „Kanaanäischen Weib‘ von Adolf Senff 


Einen Halbvergessenen gilt es neuer Sicht zu gewinnen: Adolf 
Senff (1785-1865), einstigen Schüler Gerhard v. Kügelgens zu 
Dresden, dann Freund Thorwaldsens zu Rom in der Casa Buti, 
einziger Künstler von Rang im biedermeierlichen Halle a. d. S. 

Erstmals soll eine seiner selten gewordenen Bleistiftzeich- 
nungen gezeigt werden, aus dem religiösen Abschnitt seines 
Schaffens um 1820, da er zu Rom mit den Nazarenern wett- 
eifert. 

Bekannt ist „Christus und die Kanaanäerin‘“, in Öl vom 
Domherrn von Ampach für den Dom zu Naumburg in Auftrag 
gegeben. Bekannt ist ferner die dazu gehörige kleine Fassung 
(um 1820) im städtischen Moritzburg-Museum zu Halle a. d. S. 
Der Öffentlichkeit bisher unbekannt aber ist dieser „Aus- 
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Von Hans Walter 


schnitt‘‘, an Reiz und Kurvenführung den beiden großen Ge- 
schwistern weit voraus. In hartem Graphit faßt er frei von 
allem Beiwerk nur die Kanaanäerin (25x 19 cm). Reizvoll hebt 
sich im Profil das von großem Auge beseelte Haupt der jungen 
Mutter mit leicht geöffnetem Mund, zwischen Bitte und Ab- 
wehr, gläubig vertrauensvoll dem Herrn entgegen. Auffallend 
die meisterliche Behandlung der Haare. 

Das Blatt stammt aus dem Besitz von Theodor Held — 
Adolf Senff hatte 1852 Auguste Held, eine Tochter des Pastors 
auf dem Heumarkt in Halle geheiratet —, von dem es der 
Aussiger Bankier Ludwig Wolfrum neben einem Kinderbildin Öl, 
einem Aquarell (Weinlaub) und 5 Bleistiftzeichnungen (2Frauen- 
porträts, 1 Brustbild Berthel Thorwaldsen) erworben hatte. 


Zu einigen frühen Zeichnungen von Hans Thoma mit Aussprüchen Thoma’s über das Zeichnen 


Wir veröffentlichen hier einige Zeichnungen von Hans Thoma 
aus den Jahren 1869 und 1870. Sie gehören der Galerie Wolf- 
gang Gurlitt, München. Es handelt sich um Bildnisse und Land- 
schaften. Die geruhsame, harmonische Naturbetrachtung, 
welche Thoma eigen war, ist schon ganz ausgeprägt, obgleich 
er damals erst etwa 50 Jahre zählte. Nachdem er 1868 mit 
Scholderer nach Paris gegangen war, hauptsächlich von Cour- 
bet, den er auch persönlich kennenlernte, beeindruckt, kehrte 
erin die Heimat zurück, und dieses Heimatliche spiegelt sich in 
unseren Zeichnungen. Er sagt, nun habe eine besonders 
„schaffensfrohe Zeit‘‘ eingesetzt. Den Sommer 1870 war er bei 
der Mutter und Schwester in Säckingen. ‚‚Die volle Ruhe, die 
der Künstler braucht, kam wieder über mich.“... ‚ich lebte 
wieder mit der Natur zusammen.“ Im November 1870 zog 
Thoma dann nach München, wo er sein „‚schönstes Lebens- 
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glück gefunden“ hat. „Wir standen abseits von der großen 





H. Thoma Hohenstein 





Kunstblüte, die mit den Gründerjahren hereingebrochen war. 
Für die Kunsthändler existierten wir nicht. — Also existierten 
wir überhaupt nicht, und es war für niemand verlockend, sich 
uns anzuschließen, Scholderer, Haider, Sattler, Eysen, auch 
Leibl mag, solang Müller gelebt hat, dazugehört haben. In 
treuer Kunstliebe hielt Dr. Bayersdorfer zu uns... . Programm 
hatten wir keines, Bayersdorfer kam dahinter, daß unverkäuf- 
liche Bilder so ungefähr unser Programm sei.‘ 

Über das Zeichnen schreibt Thoma später (1919 in Karls- 
ruhe) zusammenfassend seine Meinung nieder. ‚„‚Zeichnen, die 
Bedeutung dieses Wortes ist klar. Es ist die Fähigkeit des Men- 
schen, mit seiner Hand Gegenstände und Gedanken mit Zei- 
chen zu versehen, bei deren Wiedersehen er sich und anderen 
die Erinnerung wachrufen kann an seine Wahrnehmungen 
durch Gesehenes, Gehörtes und Gedachtes. Unübersehbar sind 


die Schriftzeichen, Zahlen, Noten und dergleichen, welche der 





























H. Thoma Studie Study 


H. Thoma Landschaft 
Landscape 
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Mensch handhabt, um sein geistiges Sein zu umfassen. Ein gro- 
Bes Netz, mit dem er, soweit es menschenmöglich ist, seine 
Gedanken einfangen will.‘ 

„Der größte Teil der Erziehung beruht darauf, daß wir die 
Kinder den Gebrauch dieser Zeichen kennen lehren. So groß 
auch dieser Zwang für die Kinder ist, so ist es doch eine Freude 


‘ mit dem 


für alle, wenn sie erst das Zeichen für den Laut ji 
Tüpfle darauf hinschreiben können; es ist eine Errungenschaft, 
die sie freut, sie ahnen, daß es der Schlüssel ist, der ihnen die 
ganze Welt der Zeichensprache aufschließt. Jedoch ich will 
vom künstlerischen Zeichnen reden, vom Zeichnen, welches die 
Erscheinung des die Sinne erregenden Dinges möglichst genau 
wiedergeben will, etwas über die Zeichnung, welche die Künst- 
lerhand macht, zur genauen Feststellung seiner Weltvorstel- 
lung, die in der Kunst lebt. Man kann diese Erinnerungshand- 
zeichen die individuelle Handschrift des Künstlers nennen, mit 
der er durch seine Striche die Erscheinung zu erfassen, zu ban- 
nen sucht. Nun mag sich auch hier wie im Geheimnis der Hand- 
schrift etwas zeigen, was unabhängig vom Willen des Künstlers 
nebenhergeht, was aber sein Wesen unmittelbarer ausspricht, 
als es ein ausgeführtes Werk von ihm kann. So wie die Hand- 
schrift jedem Menschen eigentümlich ist, so daß er sie wie 
seine Gesichtsbildung durch die Welt tragen muß, aus denen 
Rätselforscher sein Wesen ergründen wollen, so mögen wohl 





























H. Thoma Bernau 





auch keine zwei Künstler die gleiche Art 
haben, wie sie zeichnen, darauf beruht der 
Reiz, den solche Handzeichnungen aus- 
üben. Es könnte als Beweis dienen, daß 
jede Seele in ihrer Urtiefe nur einmal auf 
der Welt ist, daß sie nur durch die ihr 
eigenen Zeichen sich erkennend anderen 
mitteilen kann. Wenn das Wesen der Welt 
als Wille und Vorstellung gedacht werden 
kann, so ist die Vorstellung das, was der 
Mensch dem Willen gegenüber, dem wir 
alle unbedingt unterworfen sind, als ein- 
ziges hat, indem das Sein des Lebens sich 
in Tat umsetzen kann, in eine Art von 
Schöpferwillen der Beglaubigung unserer 
Vorstellung, die wir wohl als das wunsch- 
los Schöne der Kunst ansprechen dürfen, 
das ein Gegensatz, ein Ausruhen ist vom 
begehrlichen Willen.‘ Permoser 


H. Thoma Studie 


Study 





Der deutsche Künstlerbund 1954 


Bemerkungen zur Frankfurter Ausstellung. Fon Juliane Roh 


So etwas wie den deutschen Künstlerbund gibt es in keinem 
andern Land. Einmal im Jahr präsentiert sich hier der Quer- 
schnitt der Besten. Anders als die Große Münchner Kunstaus- 
stellung, die durchschnittlich etwa 500 Maler und Bildhauer 
vereinigt, handelt es sich hier nur um 115 Maler und 24 Bild- 
hauer. Von diesen wiederum gelingt es nur einem Bruchteil, in 
einen internationalen Olymp aufzusteigen. Das ist auch nicht 
nötig, denn die Produktion der Genies hätte zu keiner Zeit aus- 
gereicht, die Nachfrage nach guten Kunstwerken zu befriedi- 


gen. Außerdem ist den Zeitgenossen nicht immer klar, ob und 





Karl Caspar Badende 1953 Bathing Women 


Walter Wörn Dachgarten 1951 toof Garden 





Hans Purrmann Selbstbildnis 1953 Self-Portrait 


wann sie es mit einem Großen zu tun haben, und das ist gut so. 
Denn auf diese Weise erwärmen auch die kleineren Sterne ihre 
Mitlebenden, die sie oft für bedeutender halten als die Genies, 
weil sie ihnen ‚‚näher stehen‘“. 

Sondiert man den Künstlerbund nach Altersstufen, so kommt 
man zu nicht uninteressanten Ergebnissen: die Hälfte aller aus- 
stellenden Maler ist über 50 Jahre alt. Von diesen malen etwa 
50% halb abstrakt und nicht ganz 20% gegenstandslos (d. h. 
ohne die geringste Dingvorstellung). Die andere Hälfte, also 
die der unter 50jährigen, gliedert sich in drei Fünftel 55- bis 
50jährige und in zwei Fünftel 20- bis 55 jährige. In der mittle- 
ren Generation der 55- bis 50jährigen finden sich die meisten 
Gegenstandslosen, nämlich 50 Prozent. Daß hingegen unter 
21 jugendlichen Nachwuchsmalern nur zwei Gegenstandslose 


anzutreffen waren, ist wohl als Zufall zu bewerten: in der übri- 





gen Welt sähe diese Statistik anders aus. Da es sich bei den jun- 
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gen Malern meist nicht um Mitglieder, 
sondern nur um Gäste handelt, beruht die 
Auswahl wohl mehrauf privaten Empfeh- 
lungen als einem allgemeinen Überblick. 

The great old men sind sich treu ge- 
blieben: sie haben zu einem Altersstil ge- 
funden, über den sie sich nun nicht mehr 
wesentlich hinausentwickeln. Neben Ko- 
koschka, Schmidt-Rottluff, Hofer, Cas- 
par, Purrmann und Heckel, die mit 
charakteristischen Werken vertretensind, 
vermißt man Nolde und Pechstein. 

Eine so starke Stilschöpfung wie der 
Expressionismus konnte nicht ohne Nach- 
wirkung verhallen. Maler wie Kluth, Mey- 
boden oder C.G.Becker zehren noch von 
seinem Erbe. Rolf Nesch, der Meister 
immer neuer Grotesk-Erfindungen ist 
ihm temperamentsmäßig noch verpflich- 
tet, obwohl Anregungen von Picasso bis 
Klee durch ihn hindurchgingen. Und ein 
Nay würde in Paris als „‚abstrakter Ex- 
pressionist‘‘ bezeichnet werden. Selbst die 
Iyrische Kaleidoskop -Farbigkeit eines 
Gilles steht noch in unterirdischem Zu- 
sammenhang mit dieser Generation, wäh- 
rend seine Bild-Erfindungen einem neuen 
Zeitabschnitt angehören. 

Denn nun haben wir es mit der Ge- 
neration der ‚„‚Verformer“‘, der sogenann- 
ten „„Halbabstrakten‘“ zu tun. Hierbei ist 
der Einfluß, den etwa Schlemmer oder 
Baumeister auf ihre Generationsgenossen 
ausgeübt haben, merkwürdig gering. An- 
regungen kommen wohl mehr von fran- 
zösischer Seite, von Picasso und Braque, 
teilweise auch von Klee. Grieshaber, der 
vor allem hier zu nennen wäre, ist zu 
wenig vertreten. Bargheer zeigt diesmal 
vier Bilder großen Formats, Gegenständ- 
liches in konsequente Würfelformen um- 
gesetzt, doch in der Farbe allzu bleich, 
beinah wie ausgewaschen. Auch Hans 
Kuhn, der sich immer mehr zum Gegen- 
standslosen hin entwickelt, scheut etwas 
vor kräftigeren Farbspannungen, er nuan- 
ciert zwischen Grau, Lila und Rosa. 
Jaenisch hat sein Bild „Dünenweg‘‘ ganz 
auf Braunstufen gestellt; auch bei ihm ist 
eine fortschreitende Loslösung von Gegen- 
standserinnerungen zubeobachten. Cama- 
ro, der zunächst mit düster-schemen- 


haften Figurenbildern hervortrat, findet 


Von oben nach unten: From above to below: 


Kreidezeichnung 1953 
Chalk-Drawing 


Christa v. Schnitzler Schaf Bronze 1953 


Karl Hartung 





Sheep 
Priska v. Martin Ziege, Bronze 1954 


Goat 
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Heinz Battke Eingang zur Stadt Bleistift 1952 


Entrance to the Town Pencil 








zu einer abstrakteren Zeichensprache, die durch ruhe- 
volle Einfachheit besticht; seine Farben aber verwehen 
fahl. Es fehlt der sublime, farbig interessantere Theodor 
Werner. Selbst Kaus hat in einem großen Dünenbild dem 
abstrakten Sog nachgegeben: es ist hier eine vielfältig be- 
wegte Formenströmung zurückgeblieben. Werner Heldt 
übertrug seine kahlen Stadtplätze in ein gegenstandsloses 
Flächensystem, leider ohne besonderen Gewinn. 
Mitsicherem Gefühl für Größe hing man vier Werke 
von Willi Baumeister an die Stirnwand. Schwer zu sagen, 
worauf ihre überragende Wirkung beruht. Bei ihm spürt 
man, daß sich auf der weißen Fläche etwas ereignet: daß 
der Urstoff Farbe agiert. Große Farbkontinente schwim- 
men im Weiß, an ihren Rändern greifen feine Tentakeln 
ins Leere, als suchten sie sich zu verankern. Gerade die 


älteren unter den gegenstandslosen Malern (wir denken 





hierbei auch an Ritschl) haben noch, gleich Kandinsky, 
den Mut zu einem starken Farbkonzert, das sich aber von 


„subjektiven Stimmungen‘ unabhängig halten möchte. Hans Jaenisch Dünenweg 1953 Dune Path 


Mac Zimmermann Moythologischer Garten 195 


w 


Mythologie Garden 





Demgegenüber spürt man nun bei der mittleren 
Generation, die sich mit so besonderer Vehemenz ins 
Abenteuer der Gegenstandslosigkeit stürzt, einen 
stärkeren Zug zur Subjektivität. Man schreitet selten 
den ganzen Farbkreis aus, sondern sucht Farbenklänge 
auf, die zur eigenen Seelenlage passen. Die Spannun- 
gen von Farb- und Formenstrudeln werden noch 
verstärkt durch sich neu auftuende Bildräume, die 
zwar ohne Bezug zur Realität bleiben, aber doch ein 
Gefühl von ‚‚Tiefe‘‘ oder gar Bodenlosigkeit vermit- 
teln, Spiegelbilder gleichsam des eigenen ‚‚Seelen- 


raums“‘, 


Von Fritz Winter und Berke liegen hier 
überzeugende Leistungen vor, während Trökes und 
Trier diesmal mit Werken auftreten, in denen die 
Formen bis zur Spannungslosigkeit erweicht sind. 
Eine Ausnahme in dieser Generation bildet Meister- 
mann, der bei allem Formenreichtum strenge Dis- 
ziplin des Aufbaus walten läßt, und der auch in der 
Farbe vor kühnen Kombinationen nicht zurückscheut. 
Sein Bild „‚Lawinen‘ ist ein großer Wurf. 

Von den jungen zogen diesmal Manfred Bluth 
und Dieter Stein besondere Aufmerksamkeit auf 
sich, ersterer durch differenzierte Schichtenbildung 
seiner kühlen ‚„‚Mondlandschaften‘‘, letzterer durch 
beinah geometrische Flächenfelderung und abstrak- 
ten Einsatz der Farbe (in der Tradition Kandinskys). 

Bei der Plastik überwiegt etwas die „Münchner 
Schule‘. Das Problem des ‚‚Statuarischen‘‘ wird bei 
Stadler, Hiller und Henselmann vielleicht ein wenig 
zu einförmig exerziert. Kirchner dagegen, derimmer 
mehr ins Archaische gerät, zeigt eine allzu skurrile 
„Abendmahlsfigur‘“‘. Die Berliner, vor allem ver- 
treten durch Dierkes, Heiliger und K. Hartung, sind 
weniger traditionsgebunden. Von Heiliger stammt 
eine Kniende, in machtvoll durchrhythmisierten 
Schwellformen. Hartung fesselt mit einer Riesen- 
zeichnung, in der freie Formen hartwinklig gegen- 
einander arbeiten. 

Tierplastik, früher ein so beliebtes Objekt ein- 
fühlsamer Naturliebe, tritt bei den heutigen Ab- 
straktions-Tendenzen beinah noch stärker in den 
Hintergrund als der Mensch. Trotzdem gelingen 
noch immer erstaunliche Werke. Bei den beiden 
Münchnerinnen P. von Martin und Ch. von Schnitz- 
ler fällt auf, daß sie ihre Tiere ganz aus der Profilan- 
sicht entwickeln. Auch die Binnenformen treten zu- 
rück gegenüber dem auf Richtungskontraste zusam- 
mengezogenen Umriß. Dabei suchen sie nicht die 
„schöne‘‘, harmonische Stellung auf, sondern arbeiten 
gewisse Groteskzüge heraus. Das alles entspricht der 
heutigen Tendenz zu antinaturalistischerVerformung, 
ein Stilgefühl, das auch in den Tieren einen klassi- 


schen Formenkanon nicht mehr wahrnehmen will. 


Von oben nach unten: From above to below: 


Georg Meistermann Lawinen 1954 
Avalanche 

Willi Baumeister Kessaua IV, schwebend 1953 
Kessaua IV, in mid-air 

Hans Kuhn Gemälde 1954 


Painting 
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Teppich aus naturfarbenen Lamm- 


Fellen 


Rug of lamb skins in naturalcolours 


Geknüpfter Teppich nach nordi- 
schen Motiven 


Knitted carpet with Nordic motifs 
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Arbeiten der Handweberei 
Hablik-Lindemann, 


Itzehoe in Holstein 


In geschlossenen und offenen Noppen geknüpfter 
Teppich aus reiner Schurwolle 
Carpet of pure shearing wool knitted in open and 


closed naps 














Aus einer Einzeltradition uralter einsamer Bauernhöfe der 
norddeutschen Marschen wurden um die Jahrhundertwende die 
geistigen Kräfte auch auf diesem versunkenen Arbeitsgebiet zu 
neuer europäischer und weltweiter Leistung zusammengefaßt. 


Seien es die bildhaften Entwürfe oder geometrische Muster, 























fast keiner der seither in dieser Pionierwerkstätte gestalteten 

















Teppiche, Wandbehänge und Bezugsstoffe sind heute veraltet, 
Über tausend gleichgerichtete \Verkstätten arbeiten heute im 


westdeutschen Bereich. 





Kissen und Reisedecke handgewebt 


Hand-woven cushion and travelling rug 


Kissen und Decke handgewebt 


Hand-woven cushion and table-cloth 





Wöbelstoffe auf baumwollener Kette und wollenen Schußgarnen 


Furnishing fabrics of cotton warp and woollen weft 
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” 
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45 cm 





Gelber Krug, stark gebläselt. Höhe etwa 
Yellow mug with a dense pattern of bubbles, height about #5 cms 


Blauer Krug mit Opalstreifen. Höhe etwa 30 cm 


Blue mug with opalising stripes, height about 30 cms 


oo 
IS 


Freigeblasene Gläser von 4.F. Gangkofner, Leiter der Glasabteilung ander Akademieder Bildenden Künste, München 


Hergestellt inder Glashütte Lamberts G.m.b. H., W aldsassen|Opf. 


Von derart einheitlich geschaffenen, in Form und Farbe indivi- 
duell gestalteten Gläsern interessiert über den Verwendungs- 
zweck hinaus, wie es gelingen kann, das Zähflüssige, die Leben- 
digkeit des Schnellgeformten, das Weiche der Urmasse und das 
Formbare in der Endform darzustellen. Hier muß schon der 
modus fiendi, die Glastechnik, selbst beseelt sein: Das Glas- 
gemenge aus Sand, Kalk und Soda wird in eine Anzahl Schamott- 
öfen eingebracht, diese werden in einem großen Schmelzofen 
auf 1450-1500°C erhitzt. Metalloxyde und seltene Erden be- 
sorgen Entfärbung und Einfärbung, mit einer Auswahl von 
etwa 2500 Farben. 

Das Glas wird mit einem Eisenrohr, der ‚„‚Glasmacher- 
pfeife‘‘ geblasen, indem zunächst aus dem Hafen das flüssige Glas 
„„gestochen‘* und zu einer kleinen Kugel (Kölbel) geblasen wird. 
Nach Erstarren wird dies „‚Überstechen‘ und Wiedererkalten- 
lassen wiederholt, bis die notwendige Menge Glasmasse für ein 
geplantes Gefäß gesammelt ist. Das neuerdings sehr weich er- 
wärmte Glas wird dann frei aufgeblasen und geformt — im Ge- 
gensatz zum rein mechanischen und schablonenhaft wiederhol- 
baren Einblasen in eine Holzform. Das Freiblasen allein erhält das 
Individuelle des Formgedankens und den hohen Reiz des Hand- 


werklichen. Beides zeichnet die Arbeiten von Gangkofner aus. 






























































Schale, oval, leicht geschnitten, grüne und blaue Streifen verdreht 


Durchmesser etwa 26cm 


Oval bowl, slightly cut, with tiwisted green and blue stripes 


Diameter about 26 cms 








Schale, weiß, mit gerissenen violetten Fäden. Durchmesser etwa 28cm White bowl with wave pattern of irregular violet threads. Diameter about 28cms 


Von links nach rechts: 

Krug, rötlich weiß, mit dunkelroten gerissenen Fäden, mittelstark 
gebläselt. Höhe etwa 44cm 

Krug, kohlegelb, stark gebläselt, geteilter Henkel. Höhe etwa 50cm 
Krug 


&n 


Ente“ mit dichten Opalstreifen, dunkler Henkel. 


Höhe etwa 28cm 


Vase, weiß, mit dunkelroten Streifen. Höhe etwa 37cm 


From left to right: 


Reddish-white mug with a hyperbola pattern of dark-red threads, 


medium dense bubbles. Height about 44cms 


Coal-yellow mug with dense pattern of bubbles and forhed handle. 
Height about S0Ocms 
“Duck” mug with dark opalizing stripes and matching handle. 


Height about 28cms 


White vase with dark-red twisted stripes. Height about 37cms 


Vase, weiß, auf und ab gerissene rote Fäden, stark gebläselt 
Schale, weiß, mit leicht grauem Faden oval eingezogen, stark gebläselt. 


Durchmesser etwa 30cm 


White vase, with vertical flame pattern red threads and dense bubbles 


White bowl of irregular shape with light gray horisontal threads. 





Diameter about 30. cms 
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Krug, leicht grau mit roten gerissenen Fäden. Höhe etwa 45 cm 
Krug, grünlichgrau, mit breiten Opalstreifen bis zur Mitte, mittel- 


stark gebläselt. Höhe etwa 31cm 


Light gray mug with dense irregular hyperbola pattern of red 
threads. Height about #5 cms 
Greenish-gray mug with broad opalizing stripes ending in the 


middle, medium dense pattern of bubbles. Height about 31 cms 
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Kleines Wohnhaus bei Köln 


Architekt Jürgen Koerber, Köln 


Grundriß 


Ground-plan 
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In diesem Haus ist den ganzen Tag über Sonne, 
morgens im Schlafzimmer (Osten) , mittags durch 
weit geöffnete Südwand des Wohnraumes und 
abends durch das kleine West- und Aussichts- 
fenster. Bei Regen kann man mit dem Wagen bis 
unter das Vordach fahren und so trockenen Fußes 


ins Haus gelangen. 


All day long this house enjoys sunshine: the light 
of the rising sun falls into the bedrooms, at noon 
the sun enters the living-room through the wide 
openings of the south wall, and in the evening the 
sun enters through the small west window with 
its beautiful view. In case of rain cars can be 
driven straight to the porch and under its pro- 


tecting roof. 





Die Eingangseite mit Blick in den Gartenhof Entrance front with view into the patio 


Die zur Verfügung stehenden Mittel zwangen zur Verwendung einfachster 
Materialien: für die Außenwände Leichtbetonhohlblöcke, für die Innen- 
wände Schwenimsteine bzw. in der Farbe unregelmäßige und nicht ganz 
maßhaltige Ziegelsteine, Fenster und Türen in Holz-, Glaswand des Wohn- 
raumes in Stahlkonstruktion, die ansteigende Decke des Wohnraumes wegen 
der besonders schönen Farbgebung in brasilianischem Kiefernholz (Parana- 
pine). Hierdurch auch gute akustische Verhältnisse für die Hausmusik. 
Der mit Basaltinplatten ausgelegte Gartenhof stellt noch einen zusätzlichen 
Wohnraum dar, der vor allen Dingen an langen Sommerabenden usw. wert- 
voll wird. Küche und Bad (mit elektrischem Waschautomaten) sollen die 
Arbeit der Hausfrau auf ein Minimum beschränken. Der gußeiserne Sieger- 
länder Ofen heizt spielend den Wohnraum. Die Küche wird durch den 
(Absorptions-)Kühlschrank, Bad und Schlafzimmer elektrisch beheizt. 

Für später ist eine Erweiterung des Hauses nach Westen um zwei Schlaf- 


räume und Bad geplant, die den Gartenhof vor Westwinden schützen soll. 





























Die hölzerne Decke begrenzt den Raum nach oben und hebt ihn zugleich 


The wood ceiling, while accentnating the finiteness of the room height on the one hand, stresses it on the other 


Der Eßplatz mit Durchgabe zur Küche und dem alten Gußofen The dining-area with service hatch, kitchen and old cast-iron stove 








Katholische Kirche Bernheck, Ofr. 


Das Problem des Kirchenbaues scheint heute schwieriger zu 
sein denn je. Unsere Zeit ist so labil, daß Endgültiges kaum aus- 
gesagt werden kann. Der Architekt, der vor diese, wohl von 
jeher schönste Bauaufgabe gestellt wird, kann nur durch eine 
möglichst gute „‚Einzellösung‘‘ zur Bewältigung des allgemei- 
nen Problems beitragen. Diese verschiedenartigsten und auch 
extremsten Einzellösungen werden vielleicht eines Tages zu- 
sammen einen Kirchenbaustil in unserer Zeit erkennen lassen. 

Der hier gezeigte Kirchenbau von Bernheck ist der Ver- 
such einer modernen Lösung in einem kleinen Dorf in Ober- 
franken. Auf dem Lande ist die Kirche, viel mehr noch als in 
der Stadt, der zentrale Ort in geistiger Beziehung. Er setzte 
sich, wohleingefügt in die Landschaft, zu jeder Zeit von den 


Profanbauten ab. Die Einfügung in die Landschaft bedeutet 


aber in keinem Fall das Kopieren bestehender Bauformen. Hier 
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Architekten BDA Hans und Traudl Maurer, München-Pasing 


D 


sollte der Geist unserer Zeit, das Material des Ortes mit dem 
Zweck des Baues an sich zu einer Einheit gebunden der Kirche 
ihre Gestalt geben. 

Die Kirche steht knapp an einem Hang. Das Dach neigt sich 
einseitig der Hangneigung entgegengesetzt. Die Bedachung des 
Turmes gegenläufig. Die Stirnmauern stemmen sich schräg 
gegen den Abhang. So steht der Bau in der Landschaft, einfach, 
herb und steinig wie diese selbst. 

Als Material für die Mauern des Turmes und die Stirnsei- 
ten des Schiffes wurden die Steine des Veldensteiner Forstes in 
Beton gebettet aufgetürmt. 

Einig mit der äußeren Form zeigt sich die innere. 

Die Stirnseiten des Schiffes mit den eingelegten Bruchstei- 
nen sind innen wie außen schalungsrauh belassen. Die Seiten- 


wände aus glattem Beton sind einfach weiß geschlämmt. Die 


Westseite West front 



















































































Kreuzwegstation 


Station of the Passion of Christ 








Innenraum Interior 


Decke ruht auf rot gestrichenen ungehobelten Nagelbindern 
und steigt an gegen das hochgelegene Fensterband. So zwingen 
die Fenster den Blick nach oben. In dem durch die Schräge der 
Decke unsymmetrischen Raum gibt das über dem Altar hän- 
gende Kreuz die Richtung. 

Der Chorraum ist absichtlich räumlich in keiner Weise ab- 


getrennt, so daß das NMeßopfer tatsächlich in Gemeinschaft 








unter allen Gläubigen gefeiert wird. Die Sängerempore liegt 
vorne oben zwischen Altar und Schiff, ist auf den Altar ausge- 


richtet und durch senkrechte Lamellen gegen Einblick ge- 





schützt. Der Altar wird durch den Lichteinfall von dieser Seite 


noch besonders betont. Der Eingangsraum ist durch senkrechte 





_ "ArEUZ ‚Altar SrOss . " . « ä Br 
ANETRTEN a ; Bohlen mehr symbolisch als tatsächlich vom eigentlichen Kir- 


chenraum getrennt. Der Eingang selbst besteht aus farbigem 
Glas. Die Konstruktionsglieder, wie Türe, Lüftungsflügel und 
statisch notwendige Querverbindung setzen sich in Schwarz ab. 

Die Ausstattung war jungen Künstlern überlassen. Kreuz 


und Tabernakel aus Chromnickelstahl sind von ©. Bunge, 





stenfeldbruck. Der Corpus besteht aus aufeinandergelegten 
Metallplatten. Auf die Türe des Tabernakels wurden die eucha- 
ristischen Symbole in Emaille aufgebracht. 

Der Kreuzweg, der auf der weißen Wand unter dem Fen- 
sterband den einzigen Bildschmuck der Kirche bildet, ist von 


Knut Schnurer, Ingolstadt. 


Hangseite Front facing the slope 








Eingangseite Entrance front 
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Hauseingang House entrance 


Grundriß im 


Maßstab 1:300 


1 Diele 

2 Garderobe, WC 
> Wohnraum 

4  Eßzimmer 

5 Küche 

6  Speisekammer 

7  Gedeckter Sitz 














Ground-floor plan, 


scale 1:300 


1 Hall 

2 Cloak-room, WC 
3 Living-room 

4  Dining-room 

5 Kitchen 

6 Larder 


7 Covered sitting-area 

















Eigenheim des Architekten Paul Darius, Stuttgart 








Obergeschoß 


8 Vorplatz 


9 Schlafzimmer 


10 Zimmer 
11 Bad 
12 Balkon 


Gartenansicht 





Upper story 


&% 


vestibule 

9 bedroom 
10 guest-room 
11 bathroom 


12 balcony 


Garden front 


Blick aus dem überdeckten Sitzplatz 
in den Garten 
View from the covered sitting-area 


into the garden 


Wenn auch in der äußerlichen Formensprache nicht ‚letzter 
Schrei‘ Darius folgt gern, obwohl einst enger Mitarbeiter 
Mies van der Rohes, traditioneller schwäbischer Weise —, zeigt 
die in diesem Hause in Erscheinung tretende Einstellung zum 


Leben durchaus das moderne Bedürfnis, möglichst eng mit der 


Gedeckter Sitzplatz 


Covered sitting-area 





Blick aus dem Wohnraum zum Springbrunnen 


Viewfrom the living-room towardsthe fountain 


Natur, dem Garten im Wohnen verbunden zu bleiben: Wohn- 
raum und Laube haben einen wohlbehüteten Freiplatz vor sich, 
der mit Klinkersteinen ausgelegt ist. Der EBplatz mündet in die 
Laube. Die „‚Halle‘ ist geräumig und liegt ohne Windfang am 


G.H. 


Hauseingang. 


Treppe zur Haustüre 


Steps leading to the front door 
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Einrichten mi: Arch. SWB Walter Wirz, Schweiz und Christa von Paleske. Hersteller: Chr. Holzäpfel, Ebhausen, Württ. 
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Linke Seite oben: Zimmerbereich mitRaumteiler,,WS-22°* : 
Schieber farbig, Metallrohr farbig gespritzt, Fachböden 
und Schreibkästen in weiß Ahorn seidenmatt. Breite der 
einzelnen Elemente 90cm. Das Regal kann weiter ergänzt 
werden. — Anrichte, Modell ‚,PA-3“ ; Esche weiß, Schub- 
kasten schwarz lackiert, 110.cm breit. — Halbsessel, Modell 
„WS-6°; Sitz und Rücken Gummihaar- oder Schaum- 
gummipolsterung,Gestellin Kirschbaum seidenmatt, Bezug 
schwarz-gelb karierter Stoff 

Left page above: Living-area with room partitioner 
“VS-22”. Length of the single unit: 90 cms. Additional 
shelves can be added.—Sideboard model “P A-3110 cms. 
Easy-chair Model *“WS-6”. 


Linke Seite unten: Geschirrschrank, Modell „PA-1b“, 
140 cm breit, und Bücherschrank, Modell ‚„PA-2“, 155 cm 
breit; weiß Esche seidenmatt, Schubkasten und sichtbare 
Bücherwand schwarz lackiert 

Left page below: Cupboard model *“PA-1b”, length: 
140cms, bookcase model “PA-2”, length: 155 cms. 


Rechte Seite oben: Schlafzimmer, Modell ,„WSM* ; Bou- 
ton Kirschbaum, Seiten und Kanten weiß Ahorn seiden- 
matt, innen Ahorn 


Right page above: Bedroom model “WSM”. 


techte Seite unten: Wohnzimmer, Modell ,,WS“ in Kirsch- 
baum mit Ahorn, Griffleisten und Fußgestell seidenmatt, 
innen weiß Ahorn. — Geschirrschrank, Modell ‚„IVS-9“*, 
200 cm breit.— Bücherregal, Modell,,WS-12“,200cmbreit, 

lufsatz 100cm breit. — Zweizugtisch, Modell ,WS-10“*, 
120/80cm, Gestell Kirschbaum, Platten weißes Resopal. — 
Dreiecktisch, Modell,,IWS-16“*, Gestell Kirschbaum, Platte 
schwarzes Resopal. — Metallstühle, Modell ,‚WS-25*, Sitz 


und Rücken gepolstert mit Gummihaar oder Schaumgummi, federnde 
tückenlehne durch Federstahlverbindung, Gestell verchromt oder schwarz 
lackiert. Die Stühle sind demontierbar.-Sofabank, Modell „WS-13“*, drei- 





g, 170cm breit, Sitz Federpolster, Rüc 
und Halbse. 





zimmer passend angefertigt 


ven überpolstert.- Armlehns 
el, Modell ‚„WS-14“ und „WS-15“, Federpolster, Seiten bzw. 
tücken überpolstert.— Anrichte und Schreibtisch werden zu diesem Wohn- 





Right page below: Living-room model * WS” .-Cupboard Model “WS-9”, 
length: 200 cms. — Book shelf model “WS-12”, length: 200cms; length of 
super-imposed unıt: 100 cms. — Double extension table model “WS-10”, 
120/80 cms.-Triangular occasional table model “WS-16”.-Metal chairs 
model “WS-25’”. The chairs are dismountable.—Settee model “WS-13” for 
three persons, length: 170cms.-Upholstered arm-chair and chair, models 
“WS-14” and “*IWS-15”. Matching sideboard and writing-desk 
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Erdgeschoß-Grundriß, Maßstab 1: 
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Garderobe 

Diele 

Wohnraum 
Überdeckter Sitzplatz 
Wohnhof 

E/ 
„Arbeitsz 
Küche 





zimmer 








immer 
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Ground-floor plan, scale 1:300 








Neue Wohnhäuser von Architekt Dipl.-Ing. Heinz Thoma, Düsseldorf 


Cloak-room 

Hall 

Living-room 
Covered sitting-area 
Patio 

Dining-room 

Study 


Kitchen 











Heinz Thoma entwickelt und pflegt in den Häusern seiner Auf- 
traggeber wohl seine eigene, im Eigenhause bewährte Art zu 
wohnen: Sicherung der Wohnruhe im Garten durch die An- 
ordnung von Haus und Garage. Diese bilden zusammen mit der 
schulterhohen Gartenmauer stets eine besonders geschützte 
Wohnterrasse, die mit Stauden und Wasserbecken bereichert 


in einen Rasen oder die Wiese überzugehen pflegt. 


Haus Th. in Düsseldorf 


Trotz der nur mit 19,80 m zur Verfügung stehenden Grundstücksbreite 
war es der Wunsch des Bauherrn, einen möglichst vom Nachbarn un- 
eingesehenen kleinen Wohnhof zu erhalten, in den sich der Garten 
hineinziehen sollte und zum anderen hierdurch auch den Wohnraum 
nach Süden zu belichten. Durch die winkelförmige Anordnung von 
Wohnraum und Eßteil sowie durch die Lage der Garage wurde dieser 
Wunsch erfüllt. Dem Wohnraum ist nach Südosten zum Garten ein weit 
geöffneter gedeckter und windgeschützter Sitzplatz vorgelagert. Im 
Wohnhof wurden ein kleiner Brunnen und eine Dusche eingebaut. Das 
Haus erhält Gasheizung und für die Übergangszeit einen Kachelofen in 
der Ecke des Wohnraums, zum Heizen von der Garderobe bei dem Haus- 


eingang aus. 




























































































Im Hause ist auf geräumig wirkende Eingänge Wert gelegt, 
wobei die Treppe so angelegt ist, daß sie zur größeren Raum- 
wirkung beiträgt. Die Wohnräume liegen so nebeneinander, 
daß große Blicklängen entstehen. Immer ist eine gedeckte 
Loggia angefügt. Eine Fahrerwohnung, an die Garage gelegt, 


dient zur Bildung einer größeren Wohnterrasse. 


Haus Dr. W. in Essen-Bredeney 


Dem Architekten war die Aufgabe gestellt, in einer Wohnstraße atıs der 
Vorkriegszeit einen Baukörper zu erstellen, der sich der vorhandenen 
zweigeschossigen Bebauung anpaßt. Es handelt sich um ein mit hohen 
Bäumen ganz umstandenes Grundstück: der Sitzplatz brauchte daher 
nur nach dem rechten Nachbarn durch eine Mauer, welche die Garage 
mit dem Haupthaus verbindet, abgegrenzt zu werden. Der große Wohn- 
raum hat nach Westen das im Bild gezeigte versenkbare Schiebefenster, 
nach Süden ein in die Bibliothek eingebautes Blumenfenster. 


Im Obergeschoß liegen die Schlafzimmer zum Garten zu. 


4 




















Erdgeschoß-Grundriß, Maßstab 1: 
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Wohnraum 
Überdeckter Sitzplatz 
Eßzimmer 

Anrichte 
Besenkammer 
Speisekanmer 

Küche 

Diele 

7 ®) 

Geräteraum 


Garage 
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300 Ground-floor plan, scale 1: 300 
1 Living-room 
2 Covered sitting-area 
3  Dining-room 
+ Dresser 
5 Lumber-room 
6 Larder 
7 Kitchen 
& Hall 
9 WC 
10 Tools 
11 Garage 
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Erdgeschoß-Grundriß, Maßstab 1:300 


1 Überdeckter Eingang 


2 Diele 

3  Anrichte 
4 Küche 

5 Eßraum 


6 Wohnraum 
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Arbeitszimmer 
Sekretärin 

Garderobe, WC 

Küche für Fahrer 
Wohn- und Schlafraum 
Überdeckter Sitzplatz 


Wohnhaus in Meererbusch 


Bei dem Programm dieses Wohnhauses mit Arbeitszimmer des Haus- 
herrn und Sekretärinnenzimmer, sowie mit einer Fahrerwohnung, war 
es die Aufgabe des Architekten, möglichst viel Räume nach Süden zu 
legen sowie die nicht zum Wohnen dienenden Räume des Hauses der 


Einsicht des an der Südfront liegenden Gartenteils zu entziehen. So er- 





klärt sich der winkelförmige Grundriß, der nach Süden den Wohnraum 
mit anliegendem Eßteil und einer Frühstücksecke mit Blumenfenster 
vorsieht, daneben, mit einer Schiebetür verbunden, das Arbeitszimmer 
des Hausherrn und weiterhin der gedeckte Sitzplatz nach Westen zu. 
Im Anschluß an das Zimmer des Herrn liegt das Sekretärinnenzimmer 
und daneben zwischen Garage und Haupthaus eine kleine Wohnung für 
den Fahrer. 

Im Obergeschoß mit breitgelagerter Dachgaube ein Schlafzimmer, die 


übrigen kleiner gehaltenen Räume liegen in den beiden Giebeln. 


Ground-floor plan, scale 1: 300 


Porch 7 Study 

Hall 8 Secretary 

Dresser 9 Cloak-room, WÜ 
Kitchen 10 Kitchen for driver 
Dining-room 11  Bed-sitting-room 
Living-room 12 Covered sitting-area 

















Haus P. in Mönchen-Gladbach 





Dieses Haus zeigt den verwirklichten Wunsch des Hausherrn 








nach einer am Niederrhein in den letzten Jahren heimisch ge- 
wordenen Bauweise mit geschlemmtem Ziegelrohbau, mit der 
Dachdeckung aus Hohlziegeln und Schiefereinfassung am First 


und Giebel. Durch die Anordnung des Sitzplatzes in der Südost- 





ecke des Hauses, die hier besonders aus Gründen des Windes am 
Windberg in M.-Gladbach gegeben war, sowie dem vorspringen- 
den Erker des Wohnraumes mit dem Schreibtisch des Hausherrn 
und durch die Pergola zur Garage ist hier ein kleiner intimer 


Gartenhof entstanden. 














Erdgeschoß-Grundriß, Maßstab 1: 300 Ground-floor plan, scale 1: 300 
1 Speisekammer 6 Diele 1 Larder 6 Hall 
2 Küche 7 Garderobe 2 Kitchen 7. Cloak-room 
3 Überdeckter 8 WC 3 Covered 8 WC 

Sitzplatz 9 Arbeitsplatz silling-area 9 Working-area 
+ Anrichte 10 Gartengeräte +  Dresser 10 Garden tools 
5 Wohnraum 11 Garage 5  Living-room 11 Garage 
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Erdgeschoß-Grundriß im Maßstab 1:300 


subh 


10 


Gr 


vbubh 


“Nr 


Eingang 
Haile 
Wohnraum 
Eßraum 
Schlafraum 
Bad 
Treppenhalle 
Anrichte 
Küche 
Besenkammer 


‘ound-floor plan, scale 1: 


Entrance Porch 
Hall 
Living-room 
Dining-room 
Bedroom 
Bathroom 
Staircase hall 
Dresser 
Kitchen 


Lumber-room 
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11 
12 
12 
14 


15 


16 
Ri; 
18 


11 
12 
13 
14 


23 


16 


7 
18 


Speisekammer 
Wirtschaftseingang 
el 

Überdeckter Sitz- 
platz 

Eingang Haus- 
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Haus B. in Mönchen-Gladbach 


Bei Haus B. handelt es sich um eine weiträumige Anlage auf 
einem großen Gartengrundstück. Auch hier war es der Wunsch 
des Bauherrn, bei dem am Windberg in M.-Gladbach gelegenen 
Grundstück die Gartenfront mit dem Sitzplatz möglichst wind- 
geschützt anzuordnen. Der Außensitzplatz ist so bemessen, daß 
man dort auch mit einer großen Zahl von Gästen Platz findet. 
Das große Fenster am Wohnraum ist versenkbar. Der Grund- 
riß wurde so geordnet, daß die Wohn- und Schlafräume mit den 
Wirtschaftsräumen in gar keiner Beziehung stehen, so daß Be- 
lästigungen hierdurch entfallen. Im Garagenhaus ist mit vom 
Garten abseitigen Fenstern eine Fahrerwohnung untergebracht. 


Die Gartenanlage bearbeitete Gartenarchitekt Roland Weber. 


„Neuer” 
Terrazzo 


Was kann daran 
„neu’’ sein? 


„Hell” ist das 
Zauberwort .. . 
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„bequeme” 
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dekorative 
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Architekten Ihren 
Wunsch nach hellem 
Terrazzo zu äußern. 
Er wird Sie mit Freude 
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wirklich Schönes zu 
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Gestaltung, ohne wesentliche Last für seinen Etat. Sie bauen schöner! 
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Wohnungs-Einrichtungen aller Stil- 
PTR X @ltTe tel azelaunzelll-htelQr- 
Eleganz und Preiswürdigkeit 
vereinen, bietet Ihnen 


MOBEL-STORZ 


das große Einrichtungshaus 
in allen Preislagen 


MÜNCHEN, TAL 22—26 


(Fortsetzung von Seite 200) 


sophie; Qualität und Stil in den bildenden Künsten; Kunst und Erziehung; 
Die Beziehungen zwischen Wissenschaft und Kunst. Erörtert sollen auch 
die Bedingungen für die Veranstaltung von Kunstveröffentlichungen und 
die Einrichtung von Archiven der zeitgenössischen Kunst werden. Da- 
neben sind Besichtigungen von Museen und Moscheen sowie Ausflüge vor- 
gesehen. Aus dem deutschen Sprachgebiet reden über kunstgeschichtliche 
Beziehungen zwischen Orient und Okzident: Otto Benesch (Wien), C. Gie- 
dion-Welcker (Zürich), Will Grohmann (Berlin) und Franz Roh (München) 
als Präsident der Deutschen Sektion. np. 


KAIRO. In Abodu, der heiligen Stadt Altägyptens und Grabstätte vieler 


Könige, wurde ein Tempel entdeckt. Bisher wurden eine große Mittelhal 


@ 
und fünf kleinere Räume ausgegraben. Die Inschriften und Wand- 


malereien sind dank dem Schlamm und dem Sand, den der Nil und d 


‘r 
Wüstenwind hier ablagerten, ungewöhnlich gut erhalten. Einer der 
Aäume war mit den Resten verkohlter Tierknochen angefüllt (Opferriten 
jener Zeit). — Ungefähr 25 Kilometer östlich von Alexandria befand sich 


das antike Canopus, zur Zeit der Ptolemäer ein vornehmes Luxusbad. Dort 









wurde ein größerer Tempel aus rotem Granit und ein kleinerer aus Kalk- 
stein ausgegraben, letzterer von zwei Dutzend luxuriöser Baderäume 
umgeben. Der wichtigste Einzelfund ist das überlebensgroße Standbild 


eines Königspaares. J-F- 


KANDAHAR. Französische Archäologen entdeckten in einer abgelegenen 
Gegend Afghanistans eine 4500 Jahre alte Stadt. IA: 


KIEL. Herzog Peter von Oldenburg hat das Kavaliershaus seines Schlosses 
als ..Künstlerdorf Lehnsahn‘“ schaffenden Künstlern zur Verfügung ge- 
stellt. Wc, 


KOPENHAGEN. In Ramlöse auf Seeland fand ein Bauer beim Pflügen 
etwa 2700 Jahre alte Goldringe aus der Bronzezeit, deren Gesamtwert auf 
etwa 1500 DM geschätzt wird. IA 


LONDON. Die britischen Gewerkschaften haben einen Wettbewerb auf 
zwei Plastiken für ihr neues Londoner Heim ausgeschrieben. Die eine soll 
die Gewerkschaftsbewegung symbolisieren, die andere dem Gedächtnis der 
in den beiden Weltkriegen gefallenen Gewerkschaftsmitglieder dienen. 
Der Preis beträgt je 1000 Pfund. j. f. — In der Londoner City grub man 


ein steinernes Christusbild aus, einer der wichtigsten archäologischen 
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Funde Englands. Dargestellt ist der tote Christus, auf einem mit Inschrif- 
ten versehenen Mantel und einer rohen Bahre liegend, fast zwei Meter 
lang, aus dem ersten Viertel des 16. Jahrhunderts, verwandt der Basler 
Predella von Holbein. Die Skulptur zeigt Spuren der einstigen Bemalung. 


MAILAND. Die zehnte Mailänder ‚Triennale‘‘, welche bekanntlich eine 
internationale Ausstellung für modernes künstlerisches und industrielles 
Formschaffen und moderne Architektur darstellt, wird am 28. August eröff- 
net und, vorbehaltlich Verlängerung, am 15. November beendet werden. 


MOSKAU. Bei Ausgrabungen im nördlichen Altaigebirge entdeckte man 
Spuren ostskythischer Reitervölker aus der ersten Hälfte des vorchrist- 
lichen Jahrtausends, mehrere Fürstengrabhügel und reiches Grabgut mit 
Textilien, dabei ein großer, wollener Teppich mit eingewirkten Bild- 
motiven und Bordüren mit Lotosmustern, in der Mitte sind Reiter-, Adler- 
und Hirschdarstellungen eingewirkt. Dieser Teppich scheint aus einer 
altpersischen Werkstatt des 5. Jahrhunderts v. Chr. zustammen. Dieältesten 
in Europa erhaltenen Teppiche stammen aus dem 9.Jahrhundert, die 
Teppichballen im Schiffsgrab der Königin Asa in Oseberg, Norwegen. I. A. 


MÜNCHEN. Auf Anregung des italienischen Generalkonsuls von Mün- 
chen, Dr. Luigi Silvestrelli, wurde ein Italienisches Kulturinstitut eröffnet. 
Es soll ständiger Verbindung zwischen der deutschen und italienischen 
Kultur dienen. mg. 


NEWYORK. Die erste farbige Fernsehsendung aus dem Metropolitan 
Museum führte Werke alter Meister und französischer Impressionisten 
vor. Da die Farben sehr befriedigend ausfielen, werden in Zukunft solche 
Sendungen regelmäßig veranstaltet. Far 


PARIS. Durch Vermächtnis ging die Sammlung des verstorbenen Doktor 
Girardin in den Besitz der Stadt über: rund 400 Gemälde und Zeichnun- 
gen neuerer französischer Kunst und rund hundert exotische Kunstgegen- 
stände. — Das wenig bekannte Hotel de Bourienne vom Ende des 18. Jahr- 
hunderts ist nach Restaurierung hinfort an Sonntagen zugänglich: das 
einzige Pariser Privathaus, das seine Inneneinrichtung unversehrt be- 
wahrte. ef 


ROM. Der römische Stadtrat will keine Baugenehmigung an der Via 
Appia mehr erteilen. Die Straße wie ihr Umland soll den Toten erhalten 
bleiben, denen es seit der Antike gehört. Te 


SALZBURG. Es sollen 85 Gemälde der Wiener Galerie Czernin für 
16 Jahre unentgeltlich der Residenz übergeben werden; außerdem wurde 
dem Lande Salzburg das Vorkaufsrecht eingeräumt. I... 


SANTIAGO DE CHILE. In einem Gebirgsheiligtum in den Anden, 
5000 m hoch, wurde der vollständig erhaltene Leichnam eines zwölfjäh- 
rigen Mädchens, vermutlich einer Quechua-Prinzessin, die vor etwa 
500 Jahren dort begraben wurde, gefunden, mit kleinen silbernen und gol- 
denen Plastiken von großem archäologischem Wert. 1.4: 


SINGAPUR. Man fand in den Dschungeln 23 Skelette mit Schmuck und 
Werkzeugen. Hiernach scheinen 200 v. Chr. Griechen in Malaya gelebt 
zu haben. I.2. 


TRIER. Die Deutsche Bobinetindustrie, Trier, Luxemburger Straße 82, 
hat in einer reichbebilderten Broschüre die Bobinetweberei dargestellt. — 
Sie erklärt vor allem den etwas geheimnisvollen, aus dem Englischen stam- 
menden Namen, der soviel wie ‚‚Klöppel-Netz‘‘ bedeutet und gibt den 
vielen Nutznießern des luftigzarten Materials, das hauptsächlich als Gar- 
dinen Verwendung findet, einen Einblick in die Entwicklung und Viel- 
seitigkeit dieses Textilzweiges. 





Ein modernes Material, modern gestaltet, auch in hellen 


ij u 1 
a . ! j ? änderli i _ was Sie suchen. 
TRIPOLIS. Man fand bei Uadi el Kebl Höhlen, deren Wände mit etwa Farben unveränderlich frisch - das, was 
20000Jahre alten Darstellungen von Menschen und Tieren geschmückt (4 1% 
waren, darunter solche von ungewöhnlichen Dimensionen. JoP 


VENEDIG. Bis heute sind Preise für die Biennale in der Höhe von vier ers l 
Millionen Lire gestiftet worden, ein Betrag, der sich noch erhöhen wird, Alleiniger Hersteller 
sobald die noch im Gang befindlichen Besprechungen mit weiteren bedeu- 


tenden Privatunternehmen beendet sind. J r FH ® [3 E N E e K E 


WÜRZBURG. Bei Großeibstadt wurde das zweite der drei keltischen Für- H vi 
stengräber freigelegt. L.4: annover-Vinnhorst 
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Buchbesprechungen 


POMPEJANISCHE MALEREI, Sinn und Ideengeschichte. Von 
Karl Schefold. 207 Seiten, 52 Tafeln. Geb. Fr. 24, 
Schwabe & Co., 


Angeregt durch die Arbeiten des großen belgischen Gelehr- 


Verlag Benno 


Basel. 
ten F.Cumont über die Symbolik der römischen Grabkunst 
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Recherches sur le symbolisme funeraire, Paris1942) und stärker 
noch durch die des Franzosen P. Grimail über das Wesen des Gar- 
tens im antiken Rom (les jardins romains, Paris 1945) macht Karl 
Schefold in Basel in diesem Buch den Versuch, einen dritten Be- 
reich des römischen Privatlebens darzustellen, nicht in seinem 
formalästhetischen, sondern in seinem ideengeschichtlichen 
Rang, die Wandmalerei. Wie der Titel des Buches besagt, be- 
schränkt er sich auf die Malerei der beiden Vesuvstädte, der zu 
ihnen gehörenden Villen und der gleichzeitigen Wandmalerei in 
Rom, wo er den Ursprung der römischen Wanddekoration an- 
setzt. Seine Untersuchung konzentriert sich, da es ihm um die 
Erfassung des Inhaltlichen geht, auf die Zeit von der Mitte des 
1.Jahrhunderts v.Chr. bis zum Untergang Pompejis im Jahre 
79 n. Chr. Das letzte Datum gilt auch nur für die Malerei der 
Vesuvstädte; schon die stadtrömische Villa des Nero, das goldene 
Haus, spielt in dem Buche keine wesentliche Rolle mehr, obwohl 
von ihren Malereien der sogenannte vierte Stil seinen Ausgang 
genommen hat. Dagegen werden ausführlicher die Aldobrandi- 
nische Hochzeit, die Odysseelandschaften, die Bilder aus der Casa 
di Livia auf dem Palatin und aus der Farnesina behandelt. Eben- 
so muß natürlich der reine Architekturstil, d. h. die Nachbildung 
von Wänden aus kostbaren Marmorquadern in Stuck, mit dem 
ein aus niederem Material gebildetes Mauerwerk verborgen wird, 
in dieser Arbeit zurücktreten. Darstellende Wandbilder im Sinne 


dieser der Ikonographie gewidmeten Untersuchung kommen 





eigentlich erst nach Cäsars Tod auf. Auch den kostbarsten Schatz 
antiker Wandmalerei, den Mysterienfries in der suburbanen 
Villa nördlich von Pompeji, wird man mit den Ausgräbern rich- 
tiger in die frühaugusteische Zeit datieren als in die Zeit um 
60 v. Chr., wie überhaupt die Datierung der vor der Zeitenwende 
entstandenen Malereien im allgemeinen etwas zu hoch gegriffen 


erscheint, so daß sie, wie etwa die um 40 v. Chr. angesetzten 
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„Odysseelandschaften‘‘, im Verhältnis zu der in den zwanziger 
Jahren entstandenen Aeneis Vergils nicht selten den übrigen kul- 
turgeschichtlichen Phänomenen vorauszueilen scheinen. Sche- 
fold hat die Malereien des von ihm behandelten Jahrhunderts mit 
großer Kenntnis der zeitgenössischen Literatur und der erhalte- 
nen Überreste untersucht, indem er sich zugleich der Aufgabe 
unterzieht, das Material zu sichten, das man früher von den 
Mauern abzulösen und vornehmlich in das Museum von Neapel 
zu bringen pflegte und das man erst jetzt an Ort und Stelle kon- 
serviert. Er hat es unternommen, diese Malereien nicht mehr in 
erster Linie als mehr oder weniger verfälschte Nachbildungen 
griechischer Gemälde zu interpretieren. sondern sie als Aus- 
druck der römischen Kultur ihrer Entstehungszeit zu werten. 
Was bisher nur vereinzelt beobachtet wurde und über allgemei- 
ner gehaltene Vermutungen nicht hinauskam, wird in seiner Un- 
tersuchung (neben der eine Inventarisierung des gesamten Be- 
standes der Malereien durch ihn vorbereitet wird), zum Pro- 
gramm gemacht: aufzuzeigen, aus welchen Gedankengängen 
man bestimmte Themen für den Schmuck der Wände bestimm- 
ter Räume wählte. Hier wird wirklich Neuland erobert; man er- 
kennt, daß nicht dekorative Absichten bei der Ausmalung im 
daß 


einer besonderen Vorstellung vom menschlichen Leben, insbeson- 


Vordergrund standen, sondern diese Malereien Ausdruck 
dere vom Leben im Hause sind. Vom Haus als Heiligtum, das 
schon in Grimails Untersuchung über den ‚‚Hausgarten als hei- 
ligen Garten‘ deutlich wird, erklärt sich nicht nur die Themen- 
wahl der großen Bilder, sondern weitgehend auch das, was man 
vielleicht als reine Dekoration ansehen könnte, wie Ornamente 
und Schmuckmotive. Das Haus als Lebensraum des Gebildeten, 
als Wohnung der Musen, als Pinakothek im Sinne der Pinako- 
theken griechischer Heiligtümer, als Stätte der Mysterien, vor 
allem in Liebe und Ehe, bestimmt das, was man bisher viel zu 
sehr als reinen Wandschmuck angesehen und so im Entscheiden- 
den mißverstanden hatte. Selbst das so beliebte Stilleben ist alles 
andere als dekoratives Motiv, hat seinen Ursprung in der reli- 
giösen Sphäre als Weihgeschenk. So eröffnet das vortrefflich aus- 
gestattete und beweglich geschriebene Werk den Zugang zu 
einer Gattung von Kunstwerken, die nicht nur ihre Zeit besser 
verstehen lehren,sondern die auch seit mehr als zwei Jahrhun- 
derten auf die Kunst der Neuzeit gewirkt haben. Angenehm 
empfindet der Leser, daß der Text von Anmerkungen freigehal- 
ten ist, daß er aber über ein Register wie über das Tafelverzeich- 
Nachweisen über den Stand der Forschung 


Heinz Kähler 


nis unschwer zu 


gelangt. 


DIE KÜNSTE IM TECHNISCHEN ZEITALTER. Jahrbuch der 
Akademie der Schönen Künste. 207 Seiten. DM9,20. Verlag R.( IIden- 
bourg, München. 


Die voriges Jahr unter ungeheurem Andrang der Hörer in der 
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Vasen-Plastik von Beate Kuhn - eine interessante Neu- 
heit, die auch ohne Blumen, mit dem Eindruck einer 
modernen Plastik, ein Schmuckstück für das neuzeit- 
liche Heim darstellt. 


Die Transparenz ist eines der Hauptmerkmale des Por- 
zellans. Diese hat Professor Wilhelm Wagenfeld mit 
derSouveränität des Fachmannes künstlerisch und prak- 
tisch ausgewertet: Das Licht ist hell, aber doch sanft 
und mild. Der vollendet geformte Schirm kann auch, in 
ein elegant gehaltenes Silbergestell gegeben, als Tisch- 
schale hergestellt werden. 
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Technischen Hochschule München gehaltenen Vorträge von sie- 
ben bedeutenden Forschern sind als Jahrbuch der Bayerischen 
Akademie der Schönen Künste, der Veranstalterin dieser Vor- 
tragsreihe, zusammengefaßt worden. Ein gewichtiger Band, den 
man in viele Hände wünscht, denn wo wäre auf engem Raum zu 


den Problemen unserer Zeit, der Kunst im besonderen, Tiefer 





und Umfassenderes gesagt? Im Anhören allein konnte schwerlich 
die ganze Fülle der Gedanken, die oft schwierige Formulierung 
aufgefaßt werden. Um so dankbarer begrüßt man die Möglich- 
keit, nun in Ruhe die von verschiedenen Seiten zu einem zen- 
tralen Thema geäußerten Ansichten durchdenken und ganz er- 
fassen zu können. Es genügt, die Namen der Vortragenden zu 
nennen: Guardini, Heisenberg, Heidegger, Praetorius, Jünger, 
Riezler und Schröter, um die vielseitige und profunde Denk- 


arbeit anzudeuten, die in diesem Band vereinigt ist. B..H;: 


ZWISCHEN DEN BEIDEN KRIEGEN: BILDENDE KUNST 
UND ARCHITEKTUR. Von Will Grohmann. S51Seiten Text und 
64 ganzseitige Abbildungen. Leinen. Preis Ln. DM 22,—. Suhr- 
kamp-Verlag, Berlin, 1953. 

In der Serie „Zwischen den beiden Kriegen‘ erörterte in 
einem ersten Band Max Bense die Philosophie, in einem zweiten 


H. H. Stuckenschmidt die neue Musik, in einem dritten nun- 





mehr Will Grohmann die bildende Kunst und Architektur, wor- 
aufhin in einem vierten Band die Literatur und das Theater 
durch Peter Suhrkamp behandelt werden soll. Die angegebene 
Begrenzung des Zeitabschnittes ist nicht glücklich, denn Groh- 
mann greift nach hinten und vorn viel weiter aus. Er beginnt mit 


Gauguin, van Gogh, Munch, Seurat, Cezanne, welche, den Über- 





gang vom 19. zum 20. Jahrhundert bildend, kurz, aber einleuch- 


PORZELLANFABRIK SCHONWALD : SCHONWALD/OFR. 


tend umschrieben werden. Und man wird in der Malerei bis in 


JUNO-ELEKTRO-SOCKELHER D’E die allerjüngste Gegenwart geführt. Ähnlich geht es mit der 
Plastik und Architektur. Grohmann schreibt äußerst einfach und 


RS : 2 a : 
KA leger, alles metaphysische Tiefengeschmöke meidend. Zuerst 
= . h 
” ud 24 könnte man sogar denken, die Entwicklungsverläufe werden zu 
Schıote W% improvisierend, wie im legeren Gespräche, hingezeichnet. Der 


Materialkundige spürt aber gleich, welche souveräne Erfahrung 











für den größeren Haushalt 





und Detailkenntnis hinter allem steht. Dabei verzettelt sich 
Grohmann niemals, sondern läßt mit wenigen Worten die sozio- 
logischen Verfassungen, die kulturellen Hintergründe, die theo- 
retischen Einstellungen der Generationen und Länder anklingen. 


Gerade er hat sein Leben daran gesetzt, aus intimer Nähe, und 





doch mit internationalem Fernblick für das Wesentliche, zu 
beobachten, wie sich der neue Farb- und Formenwille des 
20.Jahrhunderts entfaltet hat. Grohmann verschont uns hierbei 
mit einer allzu rationalistischen Stufengeschichte, spürt vielmehr 
den vielfältigen, irrational geschwungenen Wegen nach, welche 


begangen worden sind. Vieles muß freilich so kurz erledigt wer- 
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den, daß eigentlich bereits vorausgesetzt wird, der Leser sei mit 
den entsprechenden Kunstwerken vertraut. Wichtig erscheint 
mir vor allem, daß die jeweils herrschenden, rein bildnerischen 
Methoden immer an jene Untergründe gebunden bleiben, aus 
denen sie hervorgingen. Hierzu trägt übrigens auch bei, daß in 
einem Sonderteil entscheidende Architekten, Bildhauer und 
Maler mit ihren eigenen Äußerungen zu Worte kommen, in Brie- 
fen, Manifesten und Aphorismen. Ein sparsamer, aber gut ge- 
wählter Abbildungsteil, ebenso eine synchronistische Tabelle, 
von 1890 bis 1950 reichend, in der die wichtigsten Ereignisse und 
Schritte für Deutschland, Frankreich, Italien, Holland, USA 
usw. fixiert werden, ordnet noch einmal das Ganze. 

Einige Deutungen gehen zu sehr von den Bildtiteln aus. Auch 
kann man fragen, ob es terminologisch günstig ist, die Kunst der 
„Brücke“, Kokoschkas, der Nabis, der Fauves und Henri Rous- 
seaus zusammenzufassen unter ‚‚imaginative Malerei‘, hingegen 
den magischen Realismus, den Surrealismus, samt Miro und Paul 
Klee ‚‚integrale Malerei‘ zu nennen, während man vielleicht 
schon eher Kubismus, Futurismus und Blauen Reiter als ‚‚intui- 


tive Malerei‘‘, die Bauhaus- und Stil-Tendenzen als ‚‚konstruk- 








tive‘“ Künste deklarieren kann (vergleiche das gliedernde Ver- 
zeichnis). 

Aber Derartiges hindert nicht im geringsten, eine unabseh- 
bare Fülle von Einsichten und Verknüpfungen zu erlangen und 
auf jeder Seite zu spüren, daß man hier den überzeugenden und 
weitblickenden Niederschlag eines der besten Kenner unserer 
Zeit vor sich hat. Ein wahrhaft lebendiges Werk, geschrieben 
von einem äußerst kritischen Menschen, der die Ausdruckswand- 
lungen unseres Jahrhunderts voll bejaht, indem er sie in ihrem 


Sinnzusammenhang durchschaut. Franz Roh 


THE WAY OF WOOD-ENGRAVING. The how to do it series— 
No. 46. Von Dorothea Braby. The Studio Publications London & 
New York 1953. 

In einer großangelegten Serie handlicher Bände des Studio, 
betitelt ‚The how to do it series‘‘, zur Einführung und Erlernung 
der technischen Grundlagen in vielen Gebieten künstlerischen 
Schaffens behandelt dieser Band den Holzstich unserer Tage. 

Dieses Verfahren, die Zeichnung auf hartem, quer zur 
Stammfaser geschnittenem Hirnholz (Buchs) vertieft, wie beim 


Kupferstich, in die Oberfläche einzuritzen, im Gegensatz zu dem 
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pichter. 
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aus der Fläche erhaben herausgeholten Relief des Holzschnitts, 
wurde in England erstmals im Anfang des 18. Jahrhunderts aus- 
probiert und dann von Thomas Bewick (1755-1828) in seinen 
künstlerischen Möglichkeiten bedeutsam gesteigert. 

Heute ist der Holzstich in europäischen Ländern und Amerika 
auf dem Gebiet der Buchillustration und der dekorativen Gra- 
phik zu einem bevorzugten und weitverbreiteten graphischen 
Verfahren geworden. An Stelle des linearen Gefüges des Holz- 
schnitts tritt ein ausgesprochen malerischer Gesamteindruck 
durch die mit dem Schwarz des Grundes verwobenen, in unend- 
lichen Variationen der Strichlagen zu höchster Leuchtkraft ge- 
brachten weißen Flächen. 

Die Verfasserin, Dorothea Braby, selber ausübende Graphi- 
kerin dieser Technik — eine Zusammenstellung ihrer Buchillu- 
strationen wird am Schluß gegeben —, bemüht sich, dem Schüler 
zu einer gründlichen und sicheren Handhabung des Holzstichs zu 
verhelfen. In elf Abschnitten von knapper und präziser Diktion 
wird die Eigenart der Technik des harten, meist überseeischen 
Buchsholzes erörtert, dann auf die Vielheit der benötigten Instru- 
mente und die Gefahrenzonen (,,Pitfalls‘‘) bei den ersten Ver- 
suchen hingewiesen. Es folgen eingehende technische Erörterun- 
gen über die eingeritzten Linien und deren Führung, die Tönun- 
gen, den Druckprozeß und den von mehreren verschieden einge- 
färbten Platten gefertigten Farbstich. Eine reiche Fülle von 
guten Autotypien aus der illustrierenden Holzstichproduktion der 
angelsächsischen Länder verdeutlicht die reichen, immer wieder 
wandlungsfähigen malerischen Tönungen, zu denen diese Tech- 
nik befähigt. In schematischen Abbildungen werden die ver- 


schiedenen Werkzeuge vorgeführt. Für junge Graphiker ist der 


Band ein vorzüglicher Mentor. Thomas Muchall-Viebrook 













Femira - Record - Polster 
mittiefgesetztem 
Rahmen haben eine 
Kanten - Weichheit, die 
unübertroffen ist. Polste- 
rung, Federkern u. Drell- 
bezug sind gut, besser, 
am besten! — Das Herz 
Ihres Bettes ist eine gute 
Matratze. Die gute Ma- 
tratze - das richtige Herz 
-ist de FEMIRA! 





Hersteller: Gottlob Gussmann, Süddeutsche Bettpolsterfabrik, Pleidelsheim a. N. 
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DER MODULOR. Von Le Corbusier. 241 Seiten mit 100 Abbildun- 
gen. Broschiert DM 9,80. J.G.Cotta’sche Buchhandlung Nachfolger, 
Stuttgart. 

Um Maßverhältnisse am Bauwerk haben sich außer Vitruv, 
Alberti, Michelangelo, Dürer u. a. in Deutschland in neuerer 
Zeit vor allem Thiersch, Th. Fischer, Mössel mit sehr genauen 
mathematisch durchschaubaren Untersuchungen bemüht, die 
alle im wesentlichen den Goldenen Schnitt als Grundlage haben 
und das Prinzip der ähnlichen Figuren — gleichgerichtete oder 
auf einander senkrecht stehende Diagonalen. 

Alle wesentlich schönen Bauten in der Welt haben indessen 
den Goldenen Schnitt. Corbusier geht auch hier betont als Auto- 
didakt, aber mit Unterstützung eigener Forscherstäbe, einen 
Schritt weiter, indem er die dem Goldenen Schnitt immanente 
Dynamik zu einer steigenden und fallenden Funktion auf der 
Grundlage menschlicher Größenverhältnisse macht. Er kommt 
damit zu Schema und Gitter, die er, wie weiland das Latein als 
Weltsprache des allmächtigen Roms, als weltdurchdringendes 
Maß für alles Gebaute oder sonstwie vom Menschen Geformte 
angewendet wissen möchte. Für den Mittelmeermenschen gilt 
das Maß von 175 cm als eine Zahlenreihe, für den nordischen, 
größeren Menschen aber ein entsprechend höheres. So entsteht 
die anthropozentrische Zahlenreihe 25,4-41,45-66,8-108,2-175 
(Höhe des Menschen) —216 (Höhe des Menschen mit erhobener 
Hand). Das Maß von etwa 220 cm findet der Verfasser in den 
Wohnräumen aller Zeiten und Völker und legt es selbst, einfach 


oder doppelt, z. B. seinem Marseiller Familienhochhaus zu- 
grunde. Er wollte diese seine Erfindung als ‚„‚Modulor‘‘, ent- 
sprechend dem Säulen-Modul der alten Griechen, schließlich 


patentieren lassen. 





JUNGER MALER UND GRAPHIKER sucht Anfangsstellung im Kunsthandel 
(Verkauf) oder Kunstverlag, evtl. auch Halbtags. Angebote erbeten unter K 34 an 


Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach 





Verfasser nennt den Modulor eine Tonleiter, aber er fügt hin- 
zu, daß man damit nicht nur gute, sondern sehr wohl auch mit- 
telmäßige Musik machen könne. Immerhin glaubt er, die sich in 
der Welt entgegenstehenden Maßstäbe des englischen Zoll- 
systems und des Metermaßes der Französischen Revolution da- 
mit auf einen Nenner bekehren zu können. 

Neben der Sache selbst ist an dieser Abhandlung aber die absolut 
subjektive Diktion fesselnd, mit welcher der Künstler Corbusier 
zu einer neuen Schematisierung gelangt. Wie weit sollte aber die 
künstlerische Schöpfung, so oder anders, nun wirklich gebunden 
werden? Ist z. B. das Verhältnis von Länge, Breite und Höhe der 
Wohnungen im Marseiller Hause oder im UN-Gebäude von New 
York nicht ein ganz anderes? Sollen wir nicht auch weichere 
oder härtere, steilere oder flachere Maßgegenüberstellungen 
machen dürfen, wenn dies einen neuen, zukunftweisenden Klang 
ergibt? Ich bin sicher, daß Corbusier als erster das Grenzseil 
durchschneiden würde. Eines bleibt: die rhythmische Entfal- 


Harbers 


tung, als eines der Zeichen einer Zeitseele. 


AUGSBURG. Band 7/8 der Bildbücherei Süddeutschland. Aufnah- 
men von Toni Schneiders, Inge Vogel und Sepp Rostra, Text von Nor- 
bert Lieb. Buchgestaltung Walter Schmidt. HIn. DM 9,80. Jan- Thor- 
becke-Verlag, Lindau (Bodensee) . 

Ist es zu glauben, daß eine Stadt von etwa 200000 Einwoh- 


nern heute, nach den Tagen und Nächten der Zerstörung, solche 
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Ein Feigenblatt als Kleid und Schurz 
macht Evas Waschtag ultra-kurz. 
Seit sie aus ihrem Reich verjagt, 

sind ihre Töchter sehr geplagt 

Hausfrau, sei fortschrittlich, bediene 

dich einer ZANKER-Waschmaschine! 


ZAN 193 R- | \\ TI M [\ die neue Trommelwaschmaschine 
kocht - wäscht - spült 
schont die Wäsche-schont die Hände -schont den Geldbeutel 
Preis 650.- DM 
Verlangen Sie Prospekt und Bezugsquellennachweis von 
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Kulturschätze, alte und neue, in einem so ausgezeichnet darge- 
botenen Büchlein zu zeigen hat? Meisterhaft gemachte und aus- 
gesuchte Aufnahmen lassen die alte Reichsstadt, das kirchliche 
Leben (an wen erinnert doch die Grabplatte Bischof Wolfart von 
Roths?), das Bürgertum in stolzen Bauten, groß gedachte Stra- 
Ben- und Innenräume lebendig werden. Ruhige und kontrast- 
reiche Fassaden, bewegte Plastik — vor allem Bronze — von alten 
Brunnen und Toren und in neuen Siedlungen, und schließlich 
neue Bauten, Wohnhäuser, Verwaltung und Sport, Kindergärten. 
Der Abschluß, eine Herzenssache der Augsburger: Die Fuggerei, 
die heute wiederhergestellte und bewohnte Fuggersche Stiftung 


für alte Menschen, aus dem 15. Jahrhundert. Guido Harbers 


JEAN COCTEAU: Demarche d'un poete. Der Lebensweg eines Dich- 
ters. Mit 17 Zeichnungen, einem Faksimile, 16 Bildtafeln und 4 Farb- 
tafeln. Zweisprachig. Einbandentwurf für Vorder- und Rückseite von 
Cocteau. Gechintzter Leinenband DM 14,80. Verlag F. Bruckmann, 
München 1953. 

Schon technisch, also in bezug auf Papier, Einband, Wieder- 
gabe der Zeichnungen, aber auch der Farbklänge, die von den 
Gemälden Cocteaus ausgehen, ist dieses Buch von erster Qualität. 
Da aber auch die Übersetzung von Friedhelm Kemp den unver- 
gleichlichen Ton Cocteaus zu treffen weiß, ist man dauernd 
fasziniert von den Selbstbekenntnissen dieses Dichters, Dramati- 
kers, Filmzauberers, Zeichners, Malers und Menschen. In lose 
hingestreuten Erinnerungsblättern wird sein bewegtes Leben, 
vor allem aber sein Empfinden für Kunst und Menschheit leben- 
dig. Das Kühne seiner Anschauungen, das Revolutionäre klingt 
an, aber auch der versöhnliche Zug zum Kultivierten, zum 
Schönen, das in seine Werke einströmt. Strawinsky und Picasso 


waren es vor allem, die ihn ‚‚jenes Beleidigen der Gewohnheiten‘ 


toujours a notre revue 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige 
samstags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreis- 
ermäßigung. Ferienkurse, Staatl.anerk.Gegr.1925. Hein König, München 23B, Leopoldstr.61,1.34944 


lehrten, „ohne welche die Kunst stagniert“‘. Zum Anziehenden 
aber heißt es: „Der Mechanismus, der uns treibt, die Schönheit 
eines Gemäldes zu empfinden, oder genauer die Verbindung von 
Linien und Formen, die uns zu erschüttern imstande sind, stellt 
ein ähnliches Phänomen dar wie jenes, das unsere Vernunft über- 
wältigt, wenn die Sexualität spricht.“ Es wimmelt an derart ein- 
fachen, aber tiefgreifenden Erkenntnissen. Dazu kommen höchst 
leger hingelegte geschichtliche Einsichten wie diese: „Man 
bedenke, wie Bossuet über das Jahrhundert Ludwigs XIV. ur- 
teilte, das in seinen Augen eine schlechte und kleine Zeit war. 
Denn jede Epoche hält sich selber für schlecht und klein.‘ (Ich 
war glücklich, diesen Zentralsatz zu finden, den ich zum Funda- 
ment meiner „Geschichte des künstlerischen Mißverstehens‘ 
gemacht hatte.) Cocteau erklärt auch, wie falsch es ist, ihn, den 
Einfallsreichen, nur von der improvisatorischen Seite her zu 
beurteilen. ‚Man behauptet, ich besäße eine gewisse Leichtig- 
keit. In Wahrheit besitze ich nichts davon.‘ Auch widerlegt er 
die Meinung, er denke zu hoch von seinen Malereien. Sagt er 
doch, er habe zu spät damit angefangen. Das schönste seiner 
Bekenntnisse liegt aber in dem menschlichen Wohlwollen, das 
diesem Experimentator dauernd erhalten blieb, weshalb man 
ihm so gerne volles Vertrauen schenkt. „Ich liebe zu lieben. Ich 


hasse den Haß. Ich bemühe mich zu verstehen und gelten zu las- 





sen... aus einem völlig närrischen Verlangen nach Eintracht... 
Und jeden Abend lege ich mich glücklich nieder, wenn ich mei- 
nem Nächsten auf keine Weise geschadet habe.‘‘ Man spürt aus 
diesen wenigen Kostproben, wie sich in diesem wunderschönen 
Buche phantastisch Kühnes und menschlich Zartes wahrhaft 
belebend durchdringen. Roh 
GRIECHISCHE VASEN DER REIFARCHAISCHEN ZEIT. Von 
Reinhard Lullies. Aufnahmen von Max Hirmer. 34 Seiten Text, 96 Bild- 
seiten mit 107 Bildern. Ganzleinen DM 24,—. Hirmer-Verlag, München. 


Gleichwertig mit Architektur und Plastik vervollständigt erst 
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die griechische Keramik den Begriff der griechischen Kunst, und 
besonders in den letzten Jahrzehnten des sechsten und frühen 
Jahrzehnten des fünften Jahrhunderts gehören die ‚Vasen‘ in 
ihrer formalen und malerischen Vollendung zum Schönsten, was 
die abendländische Kultur hervorgebracht hat. Das griechische 
Gefäß dieser Zeit ist nicht beliebiger Gebrauchsgegenstand, son- 
dern \Weihegabe für die Götter und höchste Auszeichnung für 
den Menschen, in seinen Bildern hat sich die Phantasie und Ge- 
staltungsgabe dieses Volkes niedergeschlagen; neben den litera- 
rischen Erzeugnissen spiegeln diese Vasenbilder das geistige und 
leibliche Dasein der Griechen. 

Als hochbewertetes Sammlungsgut wurden die griechischen 
Vasen immer wieder in Veröffentlichungen aller Art dargeboten, 
so daß zu einer neuen Publikation kein Bedürfnis zu bestehen 
scheint. Der vorliegende Band aber erweist von neuem, daß hohe 
Kunstwerke immer wieder zur Beschäftigung auffordern, und daß 
veränderte Anschauung und verbesserte Reproduktionstechnik 
ein neues, überraschendes Bild auch bekanntester Objekte er- 
geben. Was hier geboten wird, kann man als vom gegenwärtigen 
Standpunkt vollendet bezeichnen, das gilt von den Aufnahmen, 
dem Druck und der Gesamtanlage des Buches, das sich auf 
wenige, aber hervorragende Stücke der Münchner Antiken- 
sammlung beschränkt, aber an diesen wenigen Beispielen die 
ganze Würde der Form in den Gesamtaufnahmen und die Kraft 
und Grazie der Zeichnung in den Detailaufnahmen offenbart. 
Der Text läßt in den einleitenden Worten von Dr. Lullies die Be- 
deutung der griechischen Keramik erkennen, jedem Leser wird 
der hohe Wert dieser Gefäße nahegebracht, in den Einzel- 
behandlungen, im Katalog und den Verzeichnissen spürt man die 
sichere und zuverlässige Führung des Fachmannes, der sein 
Thema nicht nur wissenschaftlich, sondern auch als wissender 
Bewunderer ergriffen hat. Den hervorragenden Aufnahmen von 
Prof. Hirmer, denen man auch die Hingabe des Liebhabers an- 


E.H. 


merkt, ist der vorzügliche Druck der Tafeln würdig. 
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AUS DER WIRTSCHAFT 


Kruse-Einbau-Küche 


arbeitssparend und ordnungsliebend 


BEER 








Diese Einbau-Küche paßt sich jedem Grundriß an und eignet 
sich für kleine, mittlere und große Küchen. Zu den Grund- 
elementen des Vorratsschrankes,. des Geschirr- und Topf- 
schrankes, des bequemen Arbeitstisches gesellen sich viele 
Elemente, die es erlauben, jede Kruse-Küche den persönlichen 
Wünschen und Bedürfnissen anzupassen. Zu einer modernen 
Küche gehört heute auch die elektrische Haushaltmaschine, 
die in Sekunden Säfte preßt, Trinks mixt und Teige rührt. Für 
die übersichtliche, stets griffbereite Aufbewahrung sorgt der 
Küchenmaschinenschrank. Jedes Zusatzgerät hat hier durch 
Vertiefung seinen bestimmten Platz. Scheiben, Trommeln, 
Knet- oder Rührarme sitzen fest am richtigen, bequem zu fas- 
senden Ort. Das Herausschieben der Halteplatten ist überlegt 
gelöst: durch die Führungsschiene in der Türe sitzt jede Platte 
fest. Dadurch wird die Benützung erleichtert und eine wesent- 
liche Schonung der Geräte erreicht. 


Hersteller: Gebr. Kruse, Melle|Hann. 


Treude machen 


mit zwei billi igen Lunstbüchern! 


EUGENE DELACROJX. Der Maler - der Symbolist. Von Ulrich Christoffel. 176 Seiten 
Text mit 88 Bildern sowie 8 Farbtafeln. Leinen 9,80 DM. 
»Christoffel verfügt über ein Auge, das noch die lerzten künstlerischen Zusammenhänge 


sieht und richtig zu deuten, richtig einzuordnen versteht.« NATIONALZEITUNG, BASEL 


ZEICHNUNGEN DER FRÜHROMANTIK (Band I des Abbildungswerkes »Deut- 
sche Zeichnungen um 1800«). Von Bernhard Dörries. 160 Seiten mit 129 Abbildungen. 
Halbleinen 9,80 DM. 

»Es handelt sich hier um den umfassendsten Kunstband von deutschen Zeichnungen des 
18. Jahrhunderts. Die Behandlung ist zuverlässig, die Reproduktionen sind ausgezeichnet.« 

WIR LESEN 
Schauen Sie sich die beiden Bände einmal bei Ihrem Buchhändler an - 


Sie werden dann feststellen: 


VERLAG F.BRUCKMANN MÜNCHEN zo Man sollte sie eigentlich erwerben! 
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Unsere „‚Pinguin‘-Modelle sind gesetzlich geschützt. 
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